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v 128.
Fürſt Bismarck und die Finanzzölle.

Fürſt Bismarck hat, um das Centrum ſeiner Schutz
zollpolitik geneigt zu machen, dem Welfen und Centrums-
führer Windthorſt die Dotation der Königin Marie zu
geſtanden. Außerdem wurden die den Zollſchutz fordernden
Intereſſenten des Centrums durch dieſe Zölle ſelbſt be
friedigt. Welche Conceſſionen wird nun der Kanzler, ſei
es dem Centrum, ſei es den Altconſervativen, einräumen,
um auch die Finanzzölle durchzubringen? Man ſpricht,
wenn auch jetzt etwas mehr beruhigt durch die erwartete
„vorläufig' feſte Haltung der Regierung, (ſ. unſere geſtrige
1. Beil.) von den allererſchrecklichſten Ausſichten: Auf
gebung des Civilehegeſetzes und damit der Staats-
berechtigung, in das katholiſche „Sacrament der Ehe“
einzugreifen c. c. Unſeres Erachtens nach braucht man
ſich noch keinen Beängſtigungen hinzugeben. Der Kanzler
wird natürlich Alles mit den Jntereſſen und Inſtitutionen
unſeres Reiches Vereinbare verſuchen, um ſeinen Finanz-
Plan durchzuführen. Gelingt ihm dies nicht, ſo geht
eben die Reichsfinanzwirthſchaft in der bisherigen aller
dings unbequemen, aber nicht unausführbaren Weiſe
weiter fort, ohne daß den jetzt dominirenden Elementen
des Reichstages weitere Gefälligkeiten zu erzeigen ſind.
Der Kanzler hat in einer bisher nur einſeitig betonten
Stelle ſeiner Holzzollrede vom 27. v. M. dieſen Stand-
punkt, „die durch ſeine Verfaſſung glücklich von Finanz-
zöllen unabhängige Situation des Reiches“, ange
deutet. „Das Reich erhält, wenn Sie die Finanz-
zölle nicht bewilligen, doch ſein Geld; für das
Reich iſt es einerlei, ob die Einkünfte, die wir haben,
aus den Matrikularbeiträgen, alſo aus der Grund undKlaſſenſteuer der Einzelſaaten, kommen oder aus den

Zöllen des Reichs, das ſieht man dem Thaler nicht mehr
an, wenn er in die Reichskaſſe kommt; es iſt vielmehr
nur im Jntereſſe der einzelnen Staaten und der
Regierungen, daß ich die Finanzfrage ſo oft accentuire,
daß ich die Finanzfrage ſo hervorhebe. Deshalb kann ich
auch die Hoffnung nicht unterdrücken, daß ich in der dritten
Leſung eine feſtere und entſchloſſenere Unterſtützung von
Seiten der Finanzminiſter der einzelnen Staaten in dieſer
Frage haben werde, denn ich als Reichskanzler bin zu
leicht zu desintereſſiren, wie ich ſchon bemerkt habe, da
das Reich durch die Verfaſſung ſo glücklich ſituirt
iſt, daß die Anderen ſich bemühen müſſen, die Herren
Finanzminiſter der einzelnen Staaten, wo ſie das
Geld auftreiben, das als Matrikularbeitrag abzu-
führen iſt, und meine Bemühungen ſind ja durch
mäßige und abgenutzte Kräfte begrenzt, und es wird der
Moment kommen, wo ich meinerſeits den Karren nicht
weiter hinaufſchieben kann, wenn ich nicht entſchloſſenen
Beiſtand habe.“

Halle, Donnerstag den 5. Juni. (Mit Beilagen.)

Der Reichskanzler nimmt alſo eine etwanige nach
dem Appell an die Finanzminiſter der Einzelſtaaten aber
wohl nicht zu erwartende Ablehnung der Finanzzölle
durchaus nicht zu „tragiſch“. Das Reich kann warten;
es wird und muß ja nach der Verfaſſung auch auf die
bisherige Weiſe auf Koſten der widerwilligen Einzelſtaaten
ſich weiter ernähren! Das iſt der Sinn ſeiner Worte.

Dieſe Auffaſſung von der glücklichen Feſtigkeit der
Reichsverfaſſung, aus ſolchem Munde betont, giebt auf's
Neue die auch von liberaler Seite ausgeſprochene Gewähr,
daß trotz ſeines Experimentirens mit conſervativen und
ultramontanen Elementen der Reichskanzler nicht daran
denkt, die Oberhoheit und Selbſtherrlichkeit des Reiches
durch gefährliche Conceſſionen an die Einzelſtaaten oder
an einen „auswärtigen Oberen“ deutſcher Unterthanen zu
ſchwächen.

Telegraphiſche Depeſchen
Darmſtadt, d. 3. Juni. Der „Darmſtädter Zeitung“

wird von unterrichteter Seite mitgetheilt, der Fürſt von
Bulgarien werde vor dem Sultan nicht im ſchwarzen
Ueberrock und Fez, ſondern in heſſiſcher Uniform erſcheinen.

Wien, d. 3. Juni. Sicherem Vernehmen nach iſt
die Beſetzung der in der auſtro- türkiſchen Convention vor
geſehenen Grenzpunkte Novibazar und Sandſchak ſeitens
der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen nicht in unmittelbare
Ausſicht genommen.

Paris, d. 3. Juni. Nach einer officiellen Mittheilung
aus Algier vom 2. d. ſind unerwartet bei Ouled Daoud
Unruhen ausgebrochen wobei zwei Kaids und ſechs
Spahis, welche einen Officier des arabiſchen Bureaus be
gleiteten, getödtet wurden. Letzterer entkam. Drei Ba-
taillone Jnfanterie und zwei Abtheilungen Geſchütze ſind
nach der Provinz Konſtantine beordert worden.

Paris, d. 3. Juni. Das Journal „La Paix“ erklärt
die von einem auswärtigen Blatte in einer Korreſpondenz
aus Tunis gebrachten Mittheilungen bezüglich der Sancy
Affaire für ungenau. „La Paix“ zufolge beſteht die
Kommiſſion zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit aus 3
franzöſiſchen und 3 tuneſiſchen Mitgliedern. Nach einer
eingehenden Prüfung der Anſprüche des Grafen Sancy
wurde einſtimmig anerkannt, daß die meiſten dieſer An-
ſprüche begründet ſeien.

Rom, d. 3. Juni. Die „Opinione“ giebt den
Aeußerungen der „Nordd. Allgem. Ztg.“ gegenüber zu,
daß die auf der Verſammlung der Friedesliga in Mai-
land am 11. Mai gehaltenen Reden in gewiſſem Falle
als Action betrachtet werden könnten. Allein die von
der „Nordd. Allg. Ztg.“ angeregte Frage würde ſich darauf
zu beſchränken haben, ob dieſe Reden, in welchen Wünſche

1879.

für die Vereinigung Trieſts und des Trentinos mit Jtalien
ausgeſprochen wurden, derart geweſen ſeien, daß ſie die
öffentliche Ruhe gefährdeten und Jtaliens freundſchaftliche
Beziehungen zu den Mächten ſtörten. Die „Opinione“
conſtatirt die abſolute Nutzloſigkeit der erwähnten Ver-
ſammlung. Das Blatt ſpricht ſodann ſeine Befriedigung
darüber aus, daß die öſterreichiſchen Blätter, unter anderen
die „Neue fr. Preſſe“ die Geſinnungen des italieniſchen
Volkes, welches vor Allem gewiſſenhafte Aufrechterhaltung
der freundſchaftlichen Beziehungen Jtaliens zu den Nachbar-
ſtaaten und insbeſondere zu Oeſterreich verlange, zu würdigen
wüßten, indem ſie demſelben volles Vertrauen entgegen-
brächten, in der Ueberzeugung, daß das italieniſche Volk
der aufrichtige Freund Oeſterreichs bleiben wolle und nicht
geneigt ſei, dieſe werthvolle Freundſchaft Erwägungen oder
Beſtrebungen anderer Art aufzuopfern.

Meſſinag, d. 3. Juni. Der Ausbruch des Aetna
hat geſtern zugenommen. Der Lavaſtrom ſchreitet lang
ſam fort und iſt nur noch 1 km von Mojo, Km vom
Alkantara-Fluſſe entfernt.

Bukareſt, d. 3. Juni. Die Seſſion der neuen
Kammern iſt heute von dem Fürſten mit einer Thron-
rede eröffnet worden. Jn derſelben wird beſonders
betont, daß die rumäniſche Nation niemals vom Geiſte
religiöſer Unduldſamkeit beſeelt, ſondern im Gegentheil ein
Opfer ihrer oftmals bis zur Unvorſichtigkeit getriebenen
gaſtfreundlichen Geſinnungen zu Gunſten Andersgläubiger
geweſen ſei. Jndeſſen müſſe man aus den in Rumänien
herrſchenden legislativen Beſtimmungen diejenigen beſeitigen,
welche den Charakter einer religiöſen Ausſchließung tragen
man müſſe ſie demgemäß mit dem großen Prinzip in
Uebereinſtimmung bringen, daß Niemand wegen ſeines
religiöſen Bekenntniſſe des Genuſſes und der Ausübung
eines Rechtes beraubt ſein dürfe. Auf dieſe Weiſe werde
Rumänien der allgemeinen Sorge die Befriedigung ge
währen, welche der Artikel 44 des Berliner Vertrages ihm
diktirte. Jn der Thronrede heißt es dann weiter: „Obwohl
wir unſere Unabhängigkeit ſchon durch unſere eigenen Kräfte
gewannen, ſo verlangten doch die Großmächte, daß wir
uns den in civiliſirten Ländern herrſchenden allgemeinen
Jdeen anpaſſen ſollten, um uns in das Konzert der euro
päiſchen Staaten zuzulaſſen. Zur Regelung von Detail-
fragen dachten ſie nicht daran, konnten auch nicht daran
denken, uns den vitalen Jntereſſen des Landes widerſtrebende
abſulute Löſungen aufzuzwingen. Weder die früheren
Kammern noch die Regierung haben irgendwie der Löſung
vorgegriffen. Die Frage liegt in ihrem ganzen Umfange
vor; wir haben die gebieteriſche Pflicht, ſie einer raſchen
Löſung zuzuführen. Sobald dieſe Miſſion beendet iſt,
werden die Kammern andere von den Bedürfniſſen des
Landes dringend geforderte Geſetze und Reformen aus-

Die Rache des Haſſan Bey.
Schluß.

Jn dieſen Salon alſo mußte Haſſan Bey eindringen,
um an ſein Ziel zu gelangen. Er hatte die Situation ſofort
erfaßt und ſchritt keck die linksſeitige Treppe hinan, um im
Vorſaale, wo ſich einige Diener der anweſenden Würdenträger
aufhielten, anzufragen, ob Huſſein Avnt anweſend ſei. Man
bejahte dieſe Frage da ſich aber der Offizier als Ueberbringer
einer wichtigen Nachricht gerirte, glaubte einer der Huiſſiers
ſeiner Pflicht zu genügen wenn er jenen vorerſt anmeldete,
da die Conferenz eben im vollen Gange war Das war
indeß für Haſſan mehr als bloßer Zeitverluſt. Er trat da
her ſofort in den Verhandlungsſaal und ſeine Augen über-
flogen die Geſellſchaft, um den Einen zu finden, den ſie ſuchten

Huſſein Avni Er ſaß ganz oberſt am Tiſche, rechter
Hand, ihm gegenüber Djevdet Paſcha. Neben dem Seraskier
ſaßen der Reihe nach (von der Fenſterfront gegen die Ein
gangspforte): Mehemet Kaiſerli Paſcha, Riza, Reſchid und
Midhat Paſcha gegenüber (zur Seite Djevdet's): Halet,
Sherif Huſſein und Juſſuf. Die Schriftführer und Secretäre:
Mahmud Bey, Said Effendi und Menduk Bey ſaßen ſeparat
unweit dem Eingange.

Als Haſſan Bey in den Saal getreten war, frug Huſſein
Avni, der, wie zu erſehen, von dem Attentäter am entfernteſten
war, was er hier ſuche? „Jemanden zu rächen!“ antwortete
der Offizier kurzweg. Und ehe die Miniſter noch ſich von
ihrem Erſtaunen erholen konnten, drang Haſſan bis zum Sitze
des Kriegsminiſters vor und feuerte drei Revolverſchüſſe auf
ſein Opfer ab „Stirb, Hund! Abdul Aziz ſei gerächt!“
Eine ungeheure Verwirrung hatte ſich der Conferenzmitglieder
bemächtigt. Während Huſſein Avni entſeelt von ſeinem Sitze
herabglitt, flüchteten Riza, Djevdet, Halet, Sherif Huſſein,
Juſſuf und die Secretäre durch die linksſeitige Thüre in den
anſtoßenden Warteſalon. Midhat, der dicht neben der Thüre
zum Haremlik ſaß, machte einen Satz durch dieſelbe und ließ

ſie in's Schloß fallen. Nur Reſchid und Kaiſerli waren zu-
rückgeblieben; Erſterer, der vor Schrecken ſchier erſtarrt war,
ſollte den Mangel an Geiſtesgegenwart mit ſeinem Leben be-
zahlen, denn eine vierte Kugel aus der Mordwaffe Haſſan's
ſtreckte auch dieſen nieder. Nun befand ſich nur noch der alte,

gebrechliche Kaiſerli Paſcha mit dem Attentäter in einem
Raume. Die Situation war entſetzlich genug und der Paſcha,
den allein die Geiſtesgegenwart nicht verlaſſen hatte, ſchickte
ſich an, den Mörder zu entwaffnen, was indeß keineswegs
gelang. Mit dem Rufe „Oeffnet! Oeffnet!“ taumelte
Kaiſerli, aus vier ſchweren Stichwunden blutend, nach der
linksſeitigen Thüre durch die er auch glücklich enkkam. Er
hatte im rettenden Augenblicke noch wahrgenommen, wie Haſſan
mit beſtialiſcher Wuth ſich auf ſein erſtes Opfer ſtürzte, ihm
noch einen tiefen Dolchſtich und dann einen Fußtritt in's Ge-
ſicht beibrachte.

Dann trat auf einige Minuten Ruhe ein. Haſſan über-
ſah die Scene und dachte im Selbſterhaltungstriebe an Flucht.
Wenigſtens verſuchte er, eine der drei Thüren zu öffnen, was
ihm jedoch nicht gelang. Dann jagte er noch eine Kugel in
die linksſeitige Thüre. Um das Maſſacre würdig zu beſchließen,
ſcheint Haſſan die Abſicht gehabt zu haben, den Konak Midhat's
den Flammen zu übergeben. Wenigſtens war nach der Kata
ſtrophe die Wahrnehmung gemacht worden, daß der Attentäter
die ſchweren ſeidenen Gardinen angezündet hatte; aber ſie
brannten nicht, ſie glimmten nur. Auch fand man alle Kerzen
des Kronleuchters angezündet und viele derſelben an feuerge-
fährliche Stellen geſetzt Unterdeſſen war der militäriſche
Succurs eingetroffen und eine Zaptieh Abtheilung ging an
die gefährliche Arbeit, den Tiger in ſeiner Höhle zu bändigen.
Der Adjutant des Marineminiſters, Capitän Schakri Bey,
dringt an der Spitze der Soldaten, den Säbel in der Fauſt,
in den Salon. Mit einem Schuſſe aus ſeinem Revolver
ſtreckt ihn Haſſan nieder und tödtet gleichzeitig einen der
Soldaten. Nun endlich, von der Truppe eng umringt, erhält
er mehrere Bajonettſtiche und wird entwaffnet. Midhat giebt

Befehl, daß man das Leben des Attentäters ſchone. Er wird
gefeſſelt und nach dem Seraskierat gebracht. Seine Verwun-
dungen waren tödtlich und ſein Zuſtand hoffnungslos.

Als man noch an demſelben Abend über den Mörder zu
Gericht ſaß, bauſchten die Miniſter den Zwiſchenfall zu einer
förmlichen Staatsverſchwörung auf und meinten, von Haſſan
Bey die Namen von Mitverſchworenen erpreſſen zu können.
Der Tſcherkeſſe aber war der Alte geblieben trotz ſeiner
ſchmerzhaften Verwundungen, richtete er ſich ſtolz auf und
meinte: Er hätte zu ſeiner That keiner Beihilfe bedurft und
dieſe That bezweckte nichts Anderes, als Denjenigen aus dem
Leben zu ſchaffen, auf deſſen Gewiſſen der Mord ſeines ehe-
maligen Gebieters laſtete. Huſſein Avni habe ſein Verbrechen

gebüßt, die Sache ſei damit erledigt Das Schickſal
Reſchid's aber, ſetzte er hinzu, thäte ihm leid; er habe ihn
nicht tödten wollen; er wußte nicht, wem die vierte Kugel
galt, erſt als er die Leiche ſah, erkannte er ſeinen Jrrthum.
Am 16. Juni, um 4 Uhr Morgens, ward Haſſan Bey ge-
richtet. Er ſchritt etwas gebrochen durch das Thor des Seras
kierats, aber es waren nur die Wunden, die zu pflegen man
bei einem ohnedies Verurtheilten keinen Anlaß nahm, welche
ihn ſchwächten. Seine Energie war vollkommen ungebrochen.
Ja, als man ihn unter den verhängnißvollen Baum brachte,
um welchen Soldaten einen dichten Kreis geſchloſſen hatten,
meinte Haſſan, man möge ihm ſagen, wie viel Uhr es ſei.
„Wozu?“ fragte ihn der Polizeiminiſter, der anweſend war,
„haſt Du doch nur mehr wenige Secunden zu leben!“
„Um dieſe letzten Augenblicke handelt es ſich nicht; ich will
nur wiſſen, um welche Stunde Haſſan Bey, der Rächer des
glorreichen Sultans Abdul Aziz, aus der Welt ſcheidet.
Und dieſe Welt wird mein Ende erfahren und ſich vor meiner
That beugen

Des Tſcherkeſſen Stolz war alſo noch immer nicht ge-
brochen. Die Sucht, auf dem ganzen Erdkreiſe von ſich reden
zu machen, benimmt allerdings dem Racheacte, den er ja nur
aus reiner Anhänglichkeit an ſeinen frühern Gebieter voll-



zuarbeiten haben. Die Reviſionskammern werden ſich ſo
in geſetzgebende Kammern umwandeln.“Philippopel, d. 3. Juni. Die bulgariſche De
putation hat den in Philippopel befindlichen Mitgliedern
der europäiſchen Kommiſſion den Dank der Be
völkerung für ihre vermittelnde Jntervention in der Fahnen
frage ausgeſprochen, da durch dieſe die Erhaltung der Ruhe
und Ordnung geſichert ſei. Aleko Paſcha hat das
Regierungsdirektorium konſtituirt; mit Ausnahme
des Finanzdirektors Schmid und des Generals Vitalis ſind
ſämmtliche Departementsdirektoren höhere türkiſche Beamte
bulgariſcher Nationalität. Die Spannung zwiſchen
Aleko Paſcha und der griechiſchen Gemeinde iſt beſeitigt
Aleko Paſcha beſuchte die griechiſche Kathedrale, worauf in
der Notabelnverſammlung der griechiſchen Gemeinde im
Auftrage Aleko Paſchas befriedigende Erklärungen abge
geben wurden.

Konſtantinopel, d. 3. Juni. Die hieſige „Agence
Havas“ meldet, geſtern ſei ein außerordentlicher Miniſter
rath zuſammenberufen worden, um über die Haltung
der Pforte gegenüber der Weigerung der bulgariſchen
Bevölkerung in Rumelien, die türkiſche Fahne in Philipoppel
aufhiſſen zu laſſen, in Berathung zu treten. Von den
Bosniaken werde, wie die „Agence Havas“ weiter zu
berichten weiß, eine Petition an die Mächte vorbereitet,
in welcher um eine temporäre Verwaltung Bosniens durch
eine internationale Kommiſſion und ſodannige Einrichtung
Bosniens zu einer autonomen Provinz gebeten werden ſoll.

London, d. 3. Juni. Baronet Lionel v. Roth-
ſchild, Chef des hieſigen Hauſes N. M. Rothſchild and
Sons, iſt heute früh 5 Uhr 40 Minuten geſtorben.

Athen, d. 2. Juni. Nach einer hier eingegangenen
Meldung hat ſich ein etwa 400 Mann zählender Trupp
albane ſiſcher Jrregulärer der Stadt Almyro bei
Volo bemächtigt und droht die Stadt zu plündern und
die daſige Kaſerne anzuzünden, falls ihm nicht der rück
ſtändige Sold ausgezahlt werde. Auf Cypern herrſcht große
Aufregung, weil der türkiſche Gouverneur in Famaguſta
2 Eingeborene ohne vorausgegangene Unterſuchung und
Urtheil hat hinrichten laſſen.

Waſſhington, d. 3. Juni. Die Staatsſchuld der
Vereinigten Staaten hat im Monat Mai d. J. um 62000
Dollars zugenommen. Jm Staatsſchatze befanden ſich ult.
Mai 430 591 000 Dollars in Baar.

Der Krieg der drei Nepubliken.
Aus Panama vom 24. v. Mts. eingelangten Nach

richten zufolge war einem peruaniſchen Transporte die Ein
ſchiffung von Kriegsmaterial geſtattet worden obſchon der
chileniſche Konſul dagegen proteſtirte. Die chileniſche
Flotte hat das Submarinekabel bei Arica zerſtört
und die Stadt Mejiliones niedergebrannt.

Deutſches Reich.
Berlin den 3. Juni.

Ueber den (von uns telegraphiſch gemeldeten) Unfall
des Kaiſers wird neuerdings berichtet, daß eine Quetſchung
der rechten Knieſcheibe mit Bluterguß erfolgte. Jm Laufe
der Nacht, während deren Se. Majeſtät ſehr gut ſchliefen,
iſt bereits eine Abnahme der Anſchwellung eingetreten.
Das Allgemeinbefinden iſt durchaus befriedigend, eine
ruhige Lage jedoch zunächſt erforderlich. Ueber den Her

anBabersverger Schloß am zweiten Pfingſttage längere Zeit

aufgelehnt aus dem Fenſter geſehen und ſich an dem herr
lichen Anblick der Parkanlagen ergötzt. Als er vom Fenſter
zurücktreten wollte, glitt er aus und fiel auf dem glatten
Parquet-Fußboden. Schon ſeit Jahren ſträubt ſich der
Kaiſer gegen die Legung von Teppichen in ſeinen Zimmern
hoffentlich wird er nun endlich darein willigen.

Wie aus Speyer gemeldet wird, hat der Kaiſer für
den Bau der Retſcherkirche einen Beitrag von 5000 .4
geſpendet. Jn dem alten Kaiſerpalaſt Retſcher haben be-
kanntlich die evangeliſchen Stände auf dem Reichstag 1529
die Proteſtation übergeben.

Der Kaiſer hat dem Germaniſchen Muſeum in
Nürnberg aufs Neue die ſeit langer Zeit geſpendeten
Jahresbeiträge, nämlich 1500 Mark für allgemeine Muſeums-
zwecke und 600 Mark füv die Hohenzollernſtiftung, nach
dem die Zeitdauer, für welche die Bewilligung erfolgt war,
abgelaufen, neuerdings auf die Dauer von drei Jahren
bewilligt. Jhre Majeſtät die Kaiſerin ſpendete gelegent-
lich der Ueberreichung des Jahresberichtes die Summe von
300 Mark.

bracht haben wollte, Einiges von ſeiner tragiſchen Bedeutung.
Aber dieſer Umſtand fällt nicht ſo ſchwer in die Wagſchale.
Die ganze Bedeutung der That liegt vielmehr darin, daß in
jenen Kreiſen, denen der Attentäter angehörte, die Ueberzeugung

feſten Fuß gefaßt hatte, daß Abdul Aziz keinen Selbſtmord
begangen, ſondern daß er einfach ermordet worden ſei, und
für den Urheber dieſes Mordes galt ihnen Huſſein Avni

Nach der Hinrichtung Haſſan Bey's ward deſſen That
in allen Geſellſchaftklaſſen Stambuls tagelang discutirt. Wie
die Anhänger Abdul Aziz' vachten, das haben wir ſchon ge
ſagt. Die Softas vollends ſahen in dem Attentäter nichts
Anderes als einen Märtyrer, und die verbiſſenen Alttürken er
klärten öffentlich, Haſſan ſei wie ein Heros geſtorben. Andere
wieder und alle Miniſter und ſonſtigen Würdenträger ſind
zu dieſen zu rechnen beurtheilten den ſchrecklichen Zwiſchen
fall als reinen Racheact aus ganz perſönlichen Motiven, was
zu widerlegen unnöthig erſcheint, erinnert man ſich der Redens
arten, welche Haſſan Bey noch am Abend vor der That im
„Café Flamm“ an die richtige und unrichtige Adreſſe brachte.
Auf jeden Fall waren alle Umſtände, unter welchen der
Zwiſchenfall ſich zutrug, wenig geeignet, die Gemüther über
das wahre Schickſal des heimgegangenen Sultans zu beruhigen
und den europäiſchen Vertretungen kam die Angelegenheit
um ſo ungelegener, als das Protokoll der neunzehn Aerzte
jede andere Auslegung über das Ende des Sultans hinter
treiben ſollte. Es ſteht uns nicht zu, dieſes Protokoll einer
Kritik zu unterziehen. Die es aufgeſetzt und ſignirt, werden
wohl gewußt haben, was ſie thun. Dieſem Selbſtmord Pro-
tokoll ſtellen wir aber das Drama im Konak Midhat's ent-
gegen und alle Motive, welche es zur Reife gebracht. Mit
den drei Opfern dieſes Dramas: Abdul Aziz, Huſſein Avni
und Haſſan, iſt auch das Geheimniß, welches es umgiebt,
begraben

des Unfalles wird gemeldet, daß der Kaiſer im

W

Bis zu den in nächſter Woche ſtattfindenden Feſtlich-
keiten der goldenen Hochzeit beabſichtigt der Kaiſer
mit der Kaiſerin gemeinſchaftlich auf Babelsberg zu bleiben
und es wird deshalb der Park bis dahin für das Publikum
auch Mittwoch geſchloſſen ſein.

Wie der „Courrier d'Jtalie“ beſtätigt, wird Papſt
Leo XIII. bei Gelegenheit der goldenen Hochzeits-
feier des Kaiſers Wilhelm an dieſen ein eigenhändiges
Beglückwünſchungs- Schreiben richten. Dabei wird
der Papſt neuerdings Anlaß nehmen, ſeinem Wunſch nach
Herſtellung des religiöſen Friedens in Deutſchland Aus-
druck zu geben.

Der Berliner Magiſtrat hat den Direktoren der
höheren Schulen empfohlen, aus den ihnen für Prä
mien zur Verfügung ſtehenden Mitteln einige Exemplareeiner ſhönen Medaille, welche zum Andenken an die

goldene Hochzeit des Kaiſerpaares geſchlagen wer
den wird, anzukaufen und an die beſten Schüler der Prima
zu vertheilen.

Das Denkmal der Königin Luiſe, deſſen Aus
führung dem Bildhauer Enke übertragen wurde, iſt nun
mehr ſoweit gefördert, daß die Statue der Königin nahezu
vollendet iſt. Das überaus reiche Relief an dem Poſta
ment, welches ein Pendant zu dem von Drake an dem
Denkmal Friedrich Wilhelms III. bildet, iſt zwar ſchon
ſehr weit vorgeſchritten, ſo daß die einzelnen Perſonen uud
Gruppen auf demſelben deutlich hervortreten, doch wird
die Ueberarbeitung noch einige Zeit in Anſpruch nehmen,
ſo daß der Enthüllung des Denkmals im Laufe dieſes
Jahres kaum entgegenzuſehen ſein dürfte.

Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ veröffentlicht das
Regulativ vom 29. Mai 1879 zu dem Geſetze betreffend
die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt vom
11. März 1879 (Geſ.S. S. 160).

Das land wirthſchaftliche Miniſterium hat drei
intereſſante Apparate erworben, durch welche die Ein und
Ausfuhr von Butter und Käſe in den verſchiedenen Ländern
und Jahrgängen veranſchaulicht wird und ſoeben im land
wirthſchaftlichen Muſeum, Schützenſtraße 26, ausgeſtellt.
Die Einfuhr von Butter und Käſe witd durch weiße
Tönnchen reſp. Kiſtchen, die Ausfuhr dagegen durch rothe
Tönnchen, reſp. Kiſtchen dargeſtellt. Jedes derſelben
repräſentirt eine Million Kilogramm. So viel Millionen
Kilogramm Ein oder Ausfuhr, ſo viel kleine Tonnen reſp.
Kiſten ſind aufgeſtellt. Den Bruchtheil einer Million
Kilogramm veranſchaulichen entſprechend kleinere Gefäße.
Beigefügte Zahlen erleichtern außerdem die Ueberſicht. Ge
öffnet iſt das Muſeum jetzt wöchentlich Dienſtags Don-
nerſtags und Sonnabends von 10-—3 Uhr.

Von der Regierung in Gumbinnen iſt für den Um-
fang ihres Bezirks die Ein- und Durchfuhr aus Ruß-
land von Rindvieh, Schafen, Ziegen und anderen
Wiederkäuern ſowie der von dieſen Thieren ſtammenden
Theile in friſchem Zuſtande verboten worden.

Dem neuen Geſandten der Vereinigten Staaten von
Nordamerika in Berlin, Herrn White, wurde, wie ameri-
kaniſche Blätter berichten, vor ſeiner Abreiſe nach Europa
u. a. in Syrakuſe im Staate New-York ein feierlicher
Abſchied veranſtaltet, bei welcher Gelegenheit der Geſandte
Deutſchland manches Compliment ſagte. „Deutſche Spar
ſamkeit ſo meint er deutſche Gründlichkeit und
deutſcher Fleiß müſſen zum gegenwärtigen Segen mit
amerikaniſcher Thatkraft verbunden werden. Er werde be
müht ſein, Alles, was die Vereinigten Staaten Gutes be
ſitzen, nach Deutſchland, und Alles, was dieſes Gutes be
ſitzt, nach den Vereinigten Staaten zu verpflanzen. Herr
White hat damit aufs Neue bewieſen, daß er für den ihm
beſtimmten Ehrenpoſten in hohem Grade befähigt iſt.

Die Bibliothek des königl. preußiſchen großen
Generalſtabes zu Berlin iſt, nachdem die Metzer
Offiziers Bibliothek nun eingereiht, die umfangreichſte
deutſche Militär-Bibliothek; der neue Katalog derſelben iſt
vor kurzem erſchienen (und in Kommiſſion in der königl.
Hofbuchhandlung von E. S. Mittler, Preis 8 Mark).
Der Urſprung der Bibliothek iſt auf das Jahr 1816 zurück
zuführen im Jahre 1820 zählte ſie erſt 900 Bände, im
Jahre 1857 aber bereits 6800 Werke in 11000 Bänden.
Nachdem 1867 ein Theil der kurheſſiſchen Generalſtabs-
Bibliothek und 1872 die Sammlung der früheren école
d'application zu Metz allein 5000 Werke in 18700
Bänden umfaſſend, hinzugetreten iſt, zählte die Bibliothek
(beim letzten Abſchluſſe im September 1878) 16 420 Werke
in 51 000 Bänden. Das Jnhalts- Verzeichniß unterſcheidet
Wiſſenſchaften im allgemeinen Kriegskunſt und Kriegs-
wiſſenſchaften; Geographie; Geſchichte Philoſophie und
Glaubenslehre Mathematik und Naturwiſſenſchaften;
Staatswiſſenſchaften; Bauweſen ſchöne Künſte, Muſik,
Malerei, Bildhauerei u. ſ. w. Sprachen und Literatur;
Zeitſchriften. Das zahlreichſte Gebiet iſt das der Geſchichte
es umfaßt im Kataloge faſt 200 doppelſpaltige Seiten.
Die Bibliothek iſt unter beſonderen Bedingungen auch
Nichtmilitärs zur Benutzung geſtattet.

Geheimer Legationsrath Lothar Bucher iſt nach
Varzin zu einem achttägigen Aufenthalt abgereiſt.

Wie der Wiener „Montagsrevue“ von Berlin telegraphirt
wird, hat ſich die deutſche Regierung energiſch be
müht, bei der belgiſchen Regierung die Abkürzung
und Auflöſung des belgiſch-deutſchen Handelsver-
trages zu erlangen, jedoch eine entſchiedene Ablehnung
erfahren. Die Thatſache ſelbſt iſt ganz glaublich; das
Blatt, welches ſie mittheilt, knüpft daran einige das Ziel
weit überſchießende Bemerkungen. Der belgiſche Handels
vertrag legt unſerer Regierung Feſſeln an, die ſehr wenig
fühlbar ſind; bei der herrſchenden Richtung iſt es indeſſen
erklärlich, daß die Regierung ſich bemüht hat, auch dieſes
dünne Band zu lockern.

Die „N.Z.“ ſchreibt: „Was wir am Sonntag nur
in der Form eines Zweifels anzudeuten wagten, müſſen
wir heute als inzwiſchen wahrſcheinlich geworden wieder
holen. Der Reichstag wird in ſpäteſtens vierzehn Tagen
mit dem wichtigen und tief einſchneidenden Geſetze, be
treffend die Regulirung der Eiſenbahn-Güter-
Tarife, befaßt werden. Da dieſer Entwurf ebenſeowohl
wie der über die Verfaſſung und Verwaltung Elſaß-
Lothringens an je eine beſondere Commiſſion zu verweiſen
ſein wird, ſo gewinnt das Arbeitspenſum des Reichstages
eine gar nicht zu überſehende Ausdehnung. Es iſt daher

ſehr natürlich, daß der Gedanke, in der erſten Juliwo e
eine Vertagung bis zum 1. September eintreten u
laſſen, wieder in den Vordergrund tritt.“

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstage
beantragt, die Wahl des Barons v. Arnswaldt in
5. hannoverſchen Wahlkreiſe (Melle) zu beanſtanden
v. Arnswaldt iſt welfiſcher Hoſpitant des Centrums. Der
Antrag der Kommiſſion gründet ſich auf einen vom natio
nalliberalen Wahlcomité eingereichten Proteſt, in welchem
neben erheblichen Unregelmäßigkeiten mehrfache unter Miß
brauch der Kanzel ſeitens evangeliſcher Geiſtlicher geübte
Wahlbeeinfluſſungen gegen die Wahl geltend gemacht werden.
Gleichzeitig beantragt die Kommiſſion, den Reichskanzler
um Anordnung der erforderlichen gerichtlichen Er
hebungen zu erſuchen.

Mit dem Befinden des Reichstagsabgeordneten Frej.
herrn v. Stauffenberg auf Rißtiſſen geht es, wie dem
„Schwäb. Merkur“ aus Oberſchwaben, 30. Mai geſchrieben
wird, beſſer, nachdem in voriger Woche der Zuſtand ſchmery
haft und Beſorgniß erregend geweſen; jetzt aber iſt jede
Gefahr beſeitigt.

Jn Braunſchweig wurde heute 3. Juni, die 33
allgemeine deutſche Lehrerverſammlung Vor
mittag gegen 9 Uhr in der früheren Egidienkirche mit
Harmoniumſpiel und dem Geſange „O heiliger Geiſt, kehr
bei uns ein“ eröffnet. Oberbürgermeiſter Pockels und
Schulrath Dr. Schaarſchmidt (Braunſchweig) begrüßten die
von ca. 1000 Lehrern und Lehrerinnen aus allen Theilen
Deutſchlands und Oeſterreichs beſuchte Verſammlung im
Namen der ſtädtiſchen und Schulbehörden Braunſchweig
Schulrath Theodor Hoffmann (Hamburg) Schulrath
Dr. Schaarſchmidt (Braunſchweig) und Lehrer Mörle (Gera)
wurden ins Präſidium gewählt. Den erſten Vortrag hielt
Seminar Direktor Credner (Bremen) über: „Wie kann
die Schule zur Hebung der Sittlichkeit und der ſozialen
Wohlfahrt beitragen Die Verſammlung genehmigte ein
ſtimmig eine Anzahl Theſen, in welchen den Lehrern em
pfohlen wird, zur Beſſerung der ſozialen Mißſtände das
religiöſe Bewußtſein der ihnen anvertrauten Jugend mehr
als bisher zu wecken und zu pflegen, mehr als bisher in
ethiſcherziehlicher Weiſe zu wirken und durch beſſere Bildung
des heranwachſenden Geſchlechts eine veredelnde Rüg
n auf die Familie und die ſoziale Wohlfahrt aus
zuüben.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus der goldenen Aue, d. 1. Juni. Am
29. v. Mts. fand die Eröffnung des ſtädtiſchen Muſeums
in Nordhauſen ſtatt, das jetzt einen Platz im Souterrain
der Volksſchule gefunden. Der Raum iſt gegen früher be
deutend vergrößert, weshalb es möglich wurde, die Auf-
ſtellung überſichtlicher zu ordnen. Am reichhaltigſten mit
iſt die Münz-, Stempel- und Siegelſammlung, Objecte aus
Nordhauſen und aus den Nachbarſtädten enthaltend. Ein
anderer Raum zeigt Alterthümlichkeiten einer Rüſtkammer,
Bruſtpanzer, Helme, Degen, Helebarden u. dgl. außerdem
viele Gewehre der alterthümlichſten Formen, Folterwerk-
zeuge u. ſ. w. Jn anderen Zimmern wieder finden wir
Gemälde, Kupferſtiche, Zeichnungen, Wappen, Wachsmodelle,
Verſteinerungen u. ſ. w. Ein Unicum befindet ſich in
der dritten Abtheilung, kunſtvolle Entwürfe einer Botenfrau
der guten alten Zeit, reine Hieroglyphen. Dieſelbe, weder
des Schreibens noch Leſens kundig, hat alle „Beſtellungen
fürs Land“ zu Papier gebracht, à la „fliegende Blätter“.
Sie iſt in der Bilderſchrift ſehr geübt und mancher Künſtler
würde wohl in Verlegenheit ſein, Stiefelwichſe, Sand,
Schnupftabak, Schweinefleiſch u. dgl. auf Papier zu bringen,
d. h. zu zeichnen. Und doch ſoll die Frau ihre Aufträge
ſtets prompt ausgeführt haben.

Mit dem 1. Juni iſt der kgl. Landrath des Kreiſes
Schweinitz, Frhr. v. Kleiſt, aus ſeiner Stellung ge
treten, nachdem er das Amt faſt 36 Jahre verwaltet hat.
Als Nachfolger im Amte wird Kammerherr Baron
v. Bodenhauſen auf Lebuſa genannt.

Die Schafe der Ortſchaft Bieſendorf ſind laut
amtlicher Bekanntmachung räudekrank und iſt die Stall
ſperre angeordnet worden. Unter dem Rindviehbeſtande
des Oberamtmanns Alex. Haberland zu Alsleben a. S.
iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Leipzig, 30. Mai. Der zweite internatio-
nale Maſchinenmarkt wird vom 13.-16. Juni hier
abgehalten. Das Terrain des ehemaligen botaniſchen Gar
tens, das hierfür als Platz herangezogen worden, wird
gegenwärtig in Stand geſetzt und es läßt ſich nach den
vorliegenden Anmeldungen eine zahlreiche Beſchickung des
Marktes erwarten.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 2. Juni. Weizen 180--196 Roggen

127--145 Gerſte 149-—-180 Hafer 130-—147 pr. 1000 kg
Magdeburger Börſe, d. 3. Juni. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51.8052,30

Berlin, den 3. Juni. Weizen loco ſtill, Termine ſtill, gekünd.
30,000 Ctur., Kündigungspreis 195 bez. Loco 175--203 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Juni/ Juli 195-- 1945
bez. Juli Aug. bez., Sept. /Octbr. 196-—-195,5--196 bez.
Oct. Novbr. z Roggen loco ſcherer Verkauf, Termine
ſchließen matt, gekünd. 36,000 Etnr., Kündi-gungspreis 122 bez.
Loco 119-139 nach Qualität gefordert, ruſſ. 122,5 .4 ab Kahn
bez., inländ. 132 ab Kahn bez. exquiſit 138 ab Kahn bez.
pr. dieſen Monat u. Juni Juli 122,5--121,75 bez. Juli Aug
125-—-124,5 bez., Aug. pt. bez., Sept. Oct. 131--130
bez. Oct. Novbr. 133-—132,5 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr.
roße und kleine, 113-—-180 nach Qualität gefordert. Hafer
oco flau, Termine höher, gekünd. 3000 Ctur. Kündigungspreis

127,5 bez. Loco 119-—145 nach Qualität gefordert, pr. die
ſen Monat u. Juni/ Juli 127,5 bez. Juli Aug. 128 bez.
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. u. Oct. Novbr. 132,5-1335
bez. Mais matt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr.
100 Kilogr. bez. Loco 113--120 nach Qualität gefordert.
Erbſen pr. 1 o Kochwaare 141--190 nach Qualität ge
fordert, Futterwaare 123 140 .4 nach Qualität gefordert. Oeb
ſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd. Ctur., Kündigungspreis
bez., Winterraps bez., Winterrübſen bez., Sommerrüb
ſen .4 bez. Rübdl geſchäftslos gekünd. 1000 Ctnr., Kind
gungspreis 56,2 bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß

pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Juni Juli 56,5—56.
bez. Juli Aug. bez., Aug. Sept. bez. Sept Oct.

57,3 bez., Oct. Nov. 57,6 .4 bez., Nov. Decbr. 57,8 Br. 7
Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß bez., loco Lieferung
bez. Spiritus laufender Termin matt, ſpätere behauptet gen
880,000 Liter, Kündigungspreis 51 pr. 100 Liter à 10010,000 Loco mit Faß 51,3--51 bez., pr. dieſen Monat u.
Juni Juli 51,2—560,9 .2 bez., Juli Aug. 52,3 .4 bez., Aug. Sept
53,3-—653,2 bez., Sept. Oct. 59-—53 3—53,1 bez Oct. Nov.
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Dekanntmachungen.

Oeffentliche Ladung.
Gegen den Glaſermeiſter Karl Auguſt Ferdinand Palm jun.

aus Schkeuditz, jetzt unbekannten Aufenthalts, iſt wegen Ehebruchs
die Eheſcheidungsklage erhoben worden.

Zur mündlichen Verhandlung in der Sache iſt ein Termin auf
den 1. September d. J. Mittags 12 Uhr

in unſerm Gerichtslokal Zimmer Nr. 3 vor dem Ehegericht anberaumt
worden.

Der Verklagte wird hierdurch aufgefordert, ſich in dieſem Termine
perſönlich zu geſtellen, widrigenfalls jeder deshalb nicht auszumittelnde
Umſtand, welcher nicht den Klagegrund betrifft, für zugeſtanden oder
nicht angebracht erachtet werden ſoll, je nachdem das Eine oder das
Andere dem Ausbleibenden am nachtheiligſten iſt.

Merſeburg, den 18. April 1879.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Soolbäder. Wellen- Stape? Durnu öä t r Soolbacdk Kösen. im Kehöneten ung

t m Concerte. Réunions. er Theile
haltiger Mühl- esprunnen. Lohbnende Ausfüge. Saalthales.

Die zu Bade- und Trinkkuren benutzten Quellen bieten
anerkannte Heilmittel bei Seroſfeln, Hautausschlägen, Ca-
tarrhen, Frauenkrankheiten, Rheuma u. s. W. Das anmu-
thig gelegene, mit Inhalationshallen versehene Gradirwerk
gewährt Brustkranken heilsamen Aufenthalt.

Auf Anfragen ertheilt Auskunft
Die Königliche Bade-Direction.

Steckbrief.
Der hier wegen Diebſtahl in Unterſuchung ſtehende Kellner Paul

Rauhe aus Halle a/S. iſt zu verhaften und uns zuzuführen.
Ballenſtedt, den 31. Mai 1879.

Herzoglich Anhaltiſches Kreisgericht.
Der Unterſuchungsrichter.

Luedicke.
Signalement. Name: Rauhe, Vorname: Paul, Geburts

ort: Halle a/S., Religion: evangeliſch, Alter: 18. Juli 1863 geb.,
Größe: klein, Haare: dunkelblond, Stirn niedrig, Augenbrauen: dun-
kelblond, Augen: blau, Naſe und Mund: gewöhnlich, Zähne: gut,
Kinn, Geſichtsbildung: rund, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: unterſetzt,
Sprache: deutſch. Beſondere Kennzeichen: fehlen.

Bekanntmachung.
Die bei dem Wipperdurchſtich zwiſchen Leimbach und Groß

örner vorkommenden und zu 6395 A8 veranſchlagten
Pflaſterarbeiten

ſollen im Wege der Submiſſion vergeben werden.
Unternehmer, welche geneigt ſind, dieſe Arbeiten auszuführen,

wollen ihre darauf bezüglichen Offerten an das hieſige gewerkſchaftliche
Baubureau, wo Koſtenanſchlag und Bedingungen während der Ge
ſchäftsſtunden zur Einſicht ausliegen, bis zum 5. Juni Er. mit
der Aufſchrift:

„Offerte auf die Pflaſterarbeiten am Wipper-
durchſtich“

Eisleben, den 29. Mai 1879.
Die Ober-Zerg- und Hütten-Pirection.

ſus Volha d iſt von Anfang Mai d. J. eröffnet.
Auskunft über die Mineralquellen, Cur-

Station der Thüringer Bahn,

Dr. SchenmkK.

abgeben.

einrichtungen, Wohnungsverhältniſſe er
theilen die Badeärzte: Dr. Sänger und

Die Badedirection.

E. Schering'“s Pepsin- Essen, nen
Vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-
sor der Arzneimittel- Lehre an der Vniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen
übermässigen Genusses von Spirituosen u. s. W. werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen Kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2

E. Schering“s reines Malzextract.
Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche 0,75.

E. Schering's Malzextractuit Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche 1,00.

E. Schering's Malzextract ritKalk.
Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche an s0-
genannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per FPlasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-
ländische Specialitäten empfehlt Schering 8
Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken.

Gutsverkauß
ampf-Ein Landgut mit

Eine Wirthſchafterin,
in der feinen Küche gründlich er-

Panzer-Corsets mit Gerade- alter
empfiehlt als neueſtes, ſehr praktiſches und elegantes Fagon

Wilh. Walter, Wäschefabrik, Leipzigerſtr. 92.

WeltausstellungPariser i en r prämürt.
Panzer-Corsets

hauptsächlich f. starke
amen passend

Brüsseler Fabrikat
solid gearbeitet

à 9 bis 20. undsowie vorzüglich sitzendlIangtail]. Corsets empfiehltà 5. 75 bis e 11. in reicher Auswahl
C. Tausch Wäsodö-FPadrib

B Kleinschmieden Nr. 9.
n h ä

Röhren- Schraubstöcke u. Dichtmaschinen,

Schmiedeeiserne Röhren
für Gas-, Waſſer- und Dampfleitungen,

Locomobil- u. Röhrenkeſſel, ſowie alle

Gasrohr-Verbindungsstücke,
Flanſchen, Bordſcheiben, Kohrſtutzen und

Röhren-Bearbeitungs- Werkzeuge

empfiehlt in reichſter Auswahl zu billigſten
Preiſen

Otto Linke in Halle a/S.,
Hönigspiate No. 6.

don n 4193 o ä

Gasrobr-Kluppen, -Zapgen, -Abschneider.

Miteſſer, Leberflecken und alle derartigen Hautunreinigkeiten beſeitigt

Sommersprossen,

Eau d Atirona, feinſte, flüſſige Schönheitsſeife, wie kein
anderes cosmetiſches Mittel, giebt der Haut wünſchenswertheſte
Reinheit und lebende Friſche und ſchützt den zarten Teint gegen
ſchädliche Einflüſſe der Witterung.

Für die außerordentliche Wirkung dieſer flüſſigen Seife ſprechen

J din

brennerei in der Nähe von Wur-
en, 100 Acker Feld, 7Acker Wieſe, 3 Acker Holz,

mit ſehr guter anſtehender
Ernte, vollſtändigem lebenden
und todten Jnventar und
maſſiven Gebäuden, ſoll
durch Unterzeichneten verkauft
werden. Hpvyypotheken bei pünkt-
licher Zinszahlung unkündbar und
amortiſirend.

Max Klemm
in Wurzen bei Leipzig. Fr. Deparade,

fahren, ſowie in allen Zweigen
der Landwirthſchaft, ſucht auf einem
größeren Gute ſofort oder 1. Juli
anderweitig Stellung. Adr. erbe-
ten unter M. K. 100. poſtlagernd
Oberröblingen am See.

Landwirthſchafterinnen,
welche auch in ff. Küche erf.,
ſucht bei boh. Lohn z. 1. Juli;

1led. Diener z. 15. Juni
gr. W

unzählige Anerkennungen ſowohl von berühmten Aerzten, Chemikern und
Conſumenten als auch die allgemeine Beliebtheit, ſelbſt bis in die
höchſten Kreiſe, welche ſich dieſes Cosmeticum trotz allen anderen ange-
prieſenen Mitteln ſeit 46 Jahren in ſtets höherem Maße erworben und
geſichert hat.

Preis 1,20 das große und 60 das kleine Glas.
Carl Kreller, Chemiker in F7

Jn Halle a/S. auch ächt zu haben bei Helmbold Co.

Zur erfolgreichſten Jnſertion
ädagogiſcher Werke und Schulbücher

ſowie vakanter Lehrerſtellen
empfehle Jhnen:

Deutſche Schulzeitung,

Deutſche Schulgeſetz-Samml

Deutſcher Schulmann.
Jnſertionspreis die Petitzeile 30 Pfg.Beilagegebühr 12 M. s

Fr. Eduard Keller,
Berlin S. O., Michaelkirchplatz 7.

4 Lehrerſtellen.
An unſern ſtädtiſchen Sſollen zum I. Oktober n

vier Lehrer angeſtellt werd
Anfangsgehalt 900 Mark re
950 Mark, wenn das definitide
Examen abſolvirt iſt, ſofort 1000
reſp. 1050 Mark. Daſſehhe
ſteigt in 30 Jahren bis 2100
Mark. Auswärtige Dienſte
kann event. ganz angerechnet wer
den. Bewerbungen nebſt Zeugniſen
und Lebenslauf ſind dem Unter
zeichneten bis zum 20 Juni
Weißenfels, d. 30. Mai

Der Magiſtrat
Vorzügliche Ritter- ung

andqüter
in beſten Lagen des K.
nigreichs Sachſen habe ich
unter den ceoulanteſten Be

gungen bei mäßiger An-
zahlung zu verkaufen. Koſten
freie Auskunft durch
Dr. jur. Schmiclt,
Leipzig Roſenthalg. 4 vart.

Eine 7jährige arabiſche, ſchwaty
braune Stute, 4—5 Zoll, Offizier
pferd, iſt für den Preis von 500
Mark in Bernburg durch Feld
webel Jennert zu verkaufen.

Vorräth ig in allen Buchhandlungen.
Koenig's

Coursbuech
miät einer Kisenbahnkarte vom

nörd l. Deutsohland.
Mitte Mai. Sommertfabrpläne.

Preis 30 Pf.
Das Coursbuch enthält sämmt-

liche Fahrpläne der Eisenbahnen
der Provinzen KRrandenburg,
TPommern, Posen, Preussen,
Ssaehsen Sohlesien und Sehles-
wig-Holstein, des Königreichs
saohsen, der Meoklenburgiseohen,
Thüringisohen Anhaltischen
Lüänder, Braunsehweigs, der hes-
visohen u. hannöversohen An-
schlussbahnen. Anschlüsse nach
Bayern, Oesterreieh und Russ-
land ete.

Die Vorzüge dieses Buches lie-
gen in der übersichtlichen Zu-
sammenstellung der Fahrpläne, der
Zuverlässigkeit seiner Angaben
und dem billigen Preise.

Verlag von Albert Koenig
in Guben.

Die Annoncen Expedition
von

J. Barck Comp.
Malle a/S.

A7. Gr. Ulrichsſtraße A7,
empfiehlt ſich zur prompteſten Be
förderung von Jnſeraten an alle
Zeitungen und Fachblätter des
Jn- und Auslandes zu Origi-
nalpreiſen ohne Anrechnung von
Porti oder ſonſtigen Speſen und
gewährt bei größeren Jnſertions
Aufträgen den höchſten Rabatt.

u Privat ExtrazugSe IIallo Berlin,
Abfahrt am I. Juni er.

früh 4 Uhr,
Ankunft in Berlin

früh S uhr.
Billets mit Gtägiger Gültigkei

vII. Cl. 5 II. el. T
hin und zurück

nur bis S. Juni er. bei
Stein brecher Jasper.
Später pro Billet 1 mehr.

Unſer diesjähriges Königsſchießen
findet den 8. bis 11. d. M. ſtatt.

Der Vorſtand.
Herrn Robert Baumann,

dem hochherzigen und uneigennütz
gen Begründer des für die deutſchen
IJnvaliden ſo ſegensreichen Jnſtitutes

Invalidendank
ſenden zum A. Juni, zur 50-
jährigen Jubelfeier ſeines
Handlungshauſes J. F. A. Zürn
in Zeitz aus treuen und dankbaren
Herzen ein donnerndes

„Hab' Dank“
und

„Lebe Hoch.“
Berlin, Charlottenburg,

Oresden, Fürſtenwalde und
Halle afS., den 2. Juni 1879.

Drei frühere Beamte des Jnva
lidendank und fünf durch den In
validendank in gute Lebensſtellungen

Zugjalousien. S Jeden Bandwurm
offeriren als Spezialität billigſt entfernt binnen 3 4 Stunden Voll-

Friedr. Nietzschmann Söhne. stündig schmerz- und gefahrlos ebenso
sicher beseitigt auch Bleiohsueht,

S WTrunksueht, Magenkrampf, Eplep-2 i Veitstans, Bettnässen undW v Viechten und zwar brieflich: Voigt,
S S 5 prakt. Arzt zu Croppenstadt.

S S Berlin5 s 2 2 Dr Hirsech, Sehutzenstr. 18,

m 3 gew. Kaiserl. türkischera 2 2 3 Militärarzt, heilt nach seiner
r z z eigenen sücheren Methode

s eciell: Geschlechts2 3 chwäche (Ueberreiz), Bla-S 7 à 3 Senleiden u. secundäre Sy-
S philis aller Art. Aus-S 2 M wärtige brieflich, dis-V T a Cret u. ohne Berufsstörung.

222 7 2 Auf der Domäne Gröbzigg m s aE. S 7 32, und dem Fabrikgute Kirch-
S S S Edlau ſtehen 30 Stück Fett-

ochſen zum Verkauf.
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Aus der Schweiz.
Von jeher war der Kanton Wallis die Domäne der

Ultramontanen, wie kein anderer Kanton der Schweiz.
Zu Anfang der 40er Jahre herrſchte daſelbſt das intoleranteſte
Prieſterregiment, dem der Einmarſch der eidgenöſſiſchen
Truppen 1847 ein Ende machte. Aber nur 5 Jahre dauerte
das liberale Regiment, das u. A. das Kirchengut mit dem
Staatsvermögen vereinigte mit der Beſtimmung, aus dem
Ertrag jenes Gutes die Bedürfniſſe „der Kleriſei“ zu be-
ſtreiten. Als 1856 die ultramontane Partei wieder zur
vollſtändigen Herrſchaft gelangte, war einer der erſten
Schritte des Regiments die Zurückerſtattung des Kirchen-
guts, ſoweit es noch vorhanden war, an den Klerus. Da-
mit war aber der Klerus nicht zufrieden er forderte auch
das in Privathände übergegangene Kirchengut zurück, ohne
jedoch zu dieſem Ziele zu gelangen. Jetzt hat der Staats
rath mit dem Biſchof von Sitten eine Konvention ab-
geſchloſſen, wie man ſie heutzutage nicht mehr für möglich
hielt, eine Konvention, vermöge der ſich der Staat voll
ſtändig zu Füßen des Biſchofs legt. Die Erwerber jenes
Kirchenguts und ihre Rechtsnachfolger müſſen dem Klerus
5 des Kaufpreiſes bezahlen, um den ſie vor ca. 30 Jahren
jene Güter vom Staat erwarben. Die Summe, welche
reſtituirt werden ſoll, wird auf 1/, Million angegeben
dazu ſoll aber der Staat dem Diöcrſan-Klerus noch 50 000
Fres. bezahlen und ihm ein neues auf Grund und Boden
des Capitels Sitten hergeſtelltes Gebäude überlaſſen.

Aber nicht genug, der Staat verpflichtet ſich außerdem
der Kirche gegenüber zu einer umfangreichen Aenderung
ſeiner Geſetzgebung. Alle früheren Vorrechte der Kirche,
der Ordensgeiſtlichen, Schenkungen an die todte Hand, in
den 50er Jahren abgeſchafft, werden wiederhergeſtellt, die
Gemeinderäthe von der Verwaltung des Spital-, Armen-
und Schulfonds ausgeſchloſſen, kurz die Konvention ent-
hält eine förmliche mittelalterliche Unterwerfung des Staats
unter den Biſchof. Der Staatsrath hat jetzt dieſe Kon-
vention dem Kontonsrath zur Genehmigung vorgelegt,
dieſer aber im Hinblick auf die Angriffe, die das Verhalten
des Staatsraths in der Preſſe hervorgerufen, die Berathung
auf die Novemberſitzung vertagt. Selbſt dann aber, wenn
der Große Rath den Unterwerfungsakt genehmigen ſollte,
muß die Konvention vom Bungesrathe für nichtig erklärt
werden, angeſichts des Art. 50 der Bundesverfaſſung,
welcher „Eingriffe kirchlicher Behörden in die Rechte der
Bürger und des Staates“ unbedingt für verwerflich und
nichtig erklärt. „Dieſer Vertrag, äußert der freiſinnige
Walliſer „Conſédéré, „verletzt nicht nur das Civilgeſetz-
buch in ſeinen Beſtimmungen zu Gunſten des Familien-
rechts, ſondern er interpretirt auch die Bundesverfaſſung
vollſtändig falſch und nach Willkür.“ Die Unterordnung
der bürgirlichen Gewalt unter die kirchliche iſt in ihm allzu
offen ausgeſprochen, als daß ſelbſt das Walliſer Volk ſich
ihm unterwerfen könnte.

Der Krieg der drei Nepubliken.
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß faſt ſämmt-

liche ſüdamerikaniſche Staaten in den Krieg ver-
wickelt werden dürften. Peru iſt bereitwillig der Bun-
desgenoſſe Bolivias geworden, nicht aus beſonderer Freund-
ſchaft für das letztere Land, ſondern weil es ſeine Jntereſſen
durch Chili bedroht glaubte. Peru hat nämlich ein that-
ſächliches Monopol auf den Salpeterhandel und beherrſchte
bisher vollſtändig den Preis jener Waare. Da die von
den Chilenen bearbeiteten Minen in Bolivia außerordent-
lich ergiebig zu werden begannen, ſo fand ſich die boli-
viſche Regierung im Jntereſſe Perus veranlaßt, jenen hohen
Ausfuhrzoll auf Minenprodukte zu legen, welcher den An
laß zu dem Zwiſte zwiſchen Chile und Bolivia lieferte und
ſchließlich zum Kriege führte. Jn den Streit der drei
Staaten wird zunächſt wohl die argentiniſche Republik
hineingezogen werden und zwar als Bundesgenoſſe von
Bolivia und Peru. Seit langen Jahren herrſchte zwiſchen
Chili und der argentiniſchen Republik ein Disput hinſicht-
lich der Herrſchaft über die Weſtküſte Patagoniens und die
Magelans-Straße, ein Disput, der faſt im Wege des Aus-

Halle, Donnerstag den 5. Juni 1879.

gleichs geſchlichtet war, als die gegenwärtigen Verwicke
lungen zwiſchen Chili und Bolivia entſtanden. Die argen-
tiniſche Republik hat nun ihren Vortheil wahrgenommen
und nach den neueſten Nachrichten den bereits zu Stande
gebrachten Ausgleich mit Chili verworfen. Da dies letztere
Land ſich ſelbſt in ſeiner bedrängten Lage keine unbilligen
Konzeſſionen abzwingen laſſen wird, ſo wird die argenti-
niſche Republik ihre Anſprüche auf die erwähnten Be-
ſitzungen mit den Waffen geltend machen müſſen, ein Ent-
ſchluß der wahrſcheinlich ſchon gefaßt worden iſt. Einer
ſo mächtigen Allianz, wie Bolivia, Peru und die argen-
tiniſche Republik es ſein würde, wäre Chili trotz der tüch
tigen Streitkräfte, welche ihm zur Verfügung ſtehen, auf
die Dauer nicht gewachſen. Allein Chili hält ebenfalls
Umſchau nach einem Bundesgenoſſen und hat die größte
Macht Südamerikas, das Kaiſerreich Braſilien, um Bei-
ſtand erſucht. Ein Geſandter Chilis weilt gegenwärtig
behufs Abſchluß eines Bündniſſes in Rio de Janeiro.
Als Vorwand für die Einmiſchung ſollen alte von Zeit zu
Zeit geltend gemachte Anſprüche des Kaiſerreichs auf ein en
Landſtrich am Amazonenſtrome dienen, der ſeit langen
Jahren in Perus Beſitz iſt. Die nächſten Wochen werden
entſcheiden, wie weit ſich di Verwicklungen verzweigen
werden. Bei der großen räumlichen Ausdehnung des
Kriegsſchauplatzes und der verhältnißmäßigen Unbedeutend-
heit der Streitkräfte, welche zur Verwendung kommen,
wird der jetzt begonnene Krieg wohl kein ſehr blutiger
werden.

Deutſches Reich.
Berlin den 3. Juni.

Die ſpecielleren Nachrichten über die Generalverſamm-
lungen der „Berlin-Stettiner“ und „Berlin-Pots-
dam- Magdeburger Eiſenbahn“, welche ſich bekannt-
lich mit Majorität für die Ueberlaſſung dieſer Bahnen an
den Staat ausgeſprochen, haben dargethan daß es die
Stimmen der großen Finanzleute geweſen ſind, welche in
dieſen Verſammlungen den Ausſchlag gegeben haben. Aus
den Kreiſen der alten Actionaire mit dauerndem Beſitz hat
ſich die Minorität zuſammengeſetzt, welche der günſtigen
Entwickelung der früher finanziell blühenden durch Neu-
bauten und Concurrenzen geſchädigten Unternehmungen
nach wie vor vertraut. Die Verantwortung für dieſe Ge-
fährdung wohlberechtigter Privat-Jntereſſen trifft lediglich
die Staatsregierung. Ohne Zuſammenhang mit derſelben
können die Finanz-Jnſtitute dergleichen Beſchlüſſe in den
Generalverſammlungen nicht herbeiführen oder unterſtützen.
Neu iſt die Vertretung der Regierung in den Generalver-
ſammlungen durch Preßagenten, die notoriſch an dem Fort
beſtehen und der günſtigen Geſtaltung der Eiſenbahn- Unter
nehmungen ein finanzielles Jntereſſe überhaupt nicht haben.

Der aus der Provinz Poſen ausgewieſene Lic. Chot-
kowski, welcher ſich mit einer Beſchwerde gegen das
Ausweiſungsdecret der königl. Polizeidirection telegraphiſch
an den Cultusminiſter gewandt hatte, hat, wie der „Kur.
Pozn.“ ſchreibt, hierauf keine Antwort erhalten und iſt in
Folge deſſen am 30. Mai aus Poſen mit dem Poſen-
Bromberger Zuge abgereiſt.

Ein Berliner Gaſtwieth, Jnhaber des Eiſernen Kreu-
zes erſter Klaſſe, hat ſich bereit erklärt, ſämmtlichen Jn
habern des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe ohne
Unterſchied während der bevorſtehenden goldenen Hoch-
zeitsfeierlichkeiten gaſtfreie Aufnahme in Berlin
zu gewähren.

Die „Deutſche Volkszeitung“ feierte den Geburts-
tag Georg's V. in einem Leiter „Alte Erinnerungen,
neue Gelübde“, deſſen Schluß lautete:

Gelbweiß iſt des Hannoveraners Farbe, gelbweiß ſein Banner.
Die Hannoveraner halten es feſt, dies Banner, ſie laſſen es flattern
hoch in der heimathlichen Luft, ſie ſenden es nieder und breiten es
aus zu den Füßen des Königsſohnes, des Erben der Rechte und
Ppflichten, Königs Georg des Standhaften. Um ihn, Herzog Ernſt
Auguſt, ſchaaren wir uns im Geiſte der Liebe, um ihn in der
Rüſtung des Glaubens und Gottvertrauens, um ihn uns ſtützend
auf der Hoffnung tiefwurzelnden Anker. Stehen wir Hannoveraner
feſt zuſammen, ein einig Volk von deutſchen Brüdern, weichen und
wanken wir nicht vom Wege des Geſetzes und der Religion, ſtemmen

Erſte VBeilage zu e 128 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
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wir unſere Hand auf den Felſen des Rechts.
ſei unſer Ruf, Treue um Treue unſer Gelöbniß! Das ſei des Han
noveraners Feſt des 27. Mai! Die alten Erinnerungen an die
Herrſchermilde des verklärten Königs Georg V., die Ehrfurcht vor
ſeinem chriſtlich-frommen Dulden, das Andenken an ſein heldenhaftes
Märtyrium, das erneute Gelübde der Liebe zu ſeiner königlichen
Wittwe und ſeinen n gen Töchtern, die erneute Huldigung der

Gott und unſer Recht

Herzen und der Willenskraft vor Ernſt Auguſt, ſeinem königlichen
Sohn und Erben und vor Thyra, der däniſchen Königstochter, nun
unſerer Herzogin, die erneute Weihe der Treue für unſer hannoveri-
ſches, für unſer deutſches Vaterland das ſei des Hannoveraners
Feier des 27. Mai!

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Delitz a/Berge, d. 3. Juni. An den verfloſſenen
Feſttagen erhielt unſer Ort außer den erwarteten Gäſten
auch recht unwillkommenen Beſuch. Am Heiligabend
rückten nämlich 3 Trupps Zigeuner allhier ein und
ſchlugen in unmittelbarer Nähe des Dorfes ihre Zelte auf,
um ſich ſo recht häuslich nieder zu laſſen. Sie führten
allerlei Gewerbe, z. B. Keſſelflickerei, Pferdehandel und
dergl. Derartige Beſuche ſind nun ſtets mit einer
materiellen Ausbeutung der Bevölkerung verbunden, und
auch für Moralität und gute Sitte bringen ſie keinen
Gewinn. Möchte doch der Aberglaube an die „geheime
Kunſt“ dieſes arbeitsſcheuen Volkes endlich völlig ver-
löſchen, damit ſich die geſammte Bevölkerung für der-
artigen Schwindel unzugänglich zeigt und auf ſolche Weiſe
dieſen „Vaganten“ ihr „Schmarotzerleben“ zur Unmög-
lichkeit gemacht wird. Das für den dritten Feſttag
beabſichtigte Tauffeſt, jedenfalls auch nur ein Schwindel,
berechnet auf die Gutmüthigkeit der auserleſenen Tauf-
pathen, wurde ihnen jedoch zu „Waſſer“ gemacht, indem
ſie der Herr Amtsvorſteher am 2. Feiertage zum plötz
lichen Aufbruch veranlaßte, da die zahlreichen „guten und
ſchlechten Gäule“ ſeinen Fruchtfeldern nächtliche Beſuche
abgeſtattet, um ihre hungrigen Magen mit grünen Saaten
zu ſättigen.

Wittenberg, d. 3. Juni. Der Pfingſtver-
kehr von hier aus nach Wörlitz, dem Harz und nach
Thüringen iſt in dieſem Jahre nicht ſo lebhaft geweſen
wie gewöhnlich, was wohl in der nicht ganz günſtigen
Witterung ſeinen Grund haben mag. Auf dem Thier-
ſchauplatze herrſcht heute viel Leben. Die Zelte ſind
alle aufgebaut an den Ständen und Baracken wird rüſtig
gearbeitet; die Comité- Mitglieder haben alle Hände voll zu
thun. Verſchiedene Schauthiere ſind ſchon eingetroffen.
Jn einem zur Zeit ganz mit Waſſer gefüllten alten Kohlen-
ſchachte bei Dobien, eine Stunde von hier, wurde kurz
vor den Pfingſtfeiertagen die Leiche eines ſeit längerer
Zeit aus der hieſigen Garniſon entwichenen Artilleriſten
aufgefunden. Bekleid.t war dieſelbe mit Unterbeinkleidern
und einem Hemd, um den Hals war ein Tuch und ein
Hoſenträger geſchlungen. Einige Tage früher ſchon ſind
Waffenrock und Hoſe im Reinsdorfer Bach aufgefunden
worden.

J Belgern, d. 1. Juni. Das Gewiiter vom 30.
Mai hat in hieſiger Gegend vielen Schaden angerichtet.
Jn Paußnitz ſchlug der Blitz in die Gebäude des Guts-
beſitzers H., ſo daß es ſofort an mehreren Stellen brannte
und Mobiliar, Vieh u. ſ. w. zu Grunde gingen. Den
Arbeiter Seifert traf der Biitz unter einer Fichte. Der
Mann liegt an den Folgen des Schlages noch jetzt ſchwer
krank danieder und iſt der Sprache beraubt. Drei andere
Perſonen, die unter demſelben Baume gleichfalls Schutz
geſucht hatten, wurden ebenfalls nicht unerheblich verletzt.

Diesjährige Remontetermine ſind: den 14. Juni
in Wittenberg, den 17. Juni in Torgau, den 18. Juni
in Eilenburg, den 19. Juni in Merſeburg und den
20. Juni in Kaina.

4 Jn dem Finanzetat des Herzogthums Anhalt
für das Jahr vom 1. Juli 1879 bis 1880 findet ſich zum
erſten male eine Poſition vor, die faſt einzig in ihrer Art
daſteht. Jm Titel 5 der Ausgabe findet ſich nämlich eine
Poſition von 240 Mark für Fütterung und Pflege eines
Bären. Jn dem alten Schloßgraben zu Bernburg, der
von Alters her den Namen „Bärgraben“ führt, wird näm,

Das Gift im Tabak.
(Aus der „Natur“.)

(Schluß.)
Beim Rauchen der Pfeife iſt der Reinhaltung derſelben eine

ganz beſondere Sorgfalt zu widmen denn der Saſt, der ſich nach
und nach in der Schwammdoſe anſammelt und ſpäter auch das
Pfeifenrohr und die Spitze ſtark verunreinigt, iſt äußerſt nachtheilig
für die Geſundheit. Noch vor Kurzem erzählte uns die „Wiener
mediziniſche Wochenſchrift einen höchſt beklagenswerthen Fall einer
Vergiftung durch die Abſonderungen in einer Holzpfeife. Ein drei-
jähriger Knabe beſchäftigte ſich mit der Anfertigung von Seifenblaſen
und benutzte hierzu eine Holzpfeife, die ſeit einem Jahre nicht mehr
in Gebrauch geweſen war und zu beſagtem Zwecke vorher einer Rei-
nigung mit Waſſer unterzogen wurde. Trotz dieſer Vorſichtsmaßregel
wurde das Kind innerhalb einer Stunde unwohl, bekam ſtarkes Er
brechen, ſeine Geſichtszüge erbleichten, und es ſtellte ſich eine unüber
windliche Schläfrigkeit ein. Am anderen Tage verſchlimmerte ſich
der Zuſtand zu einer vollſtändigen Lähmung, und trotz aller Mühe,
die die Aerzte anwandten, um das arme Geſchöpf zu retten, mußte
es doch am vierten Tage ſein junges Leben aushauchen. Ueber die
Giftigkeit der Abſonderungen in den Pfeifen liegen übrigens auch
noch ältere ſehr beachtenswerthe Berichte vor, und zwar zunächſt von
Herrn Profeſſor Sonnenſchein. Derſelbe theilte vor längerer Zeit
zwei Beiſpiele derartiger Vergiftungen mit. Das erſte betrifft einen
jungen Mann der in einer chemiſchen Fabrik arbeitete. Derſelbe
ſammelte fich aus den Pfeifen dreißig Gramm Tabaksſaft und ſtarb
nach dem Genuſſe dieſer Subſtanz. Das zweite Beiſpiel iſt noch be-
merkenswerther, da hierbei vermuthlich nur ein roher Scherz in Frage
kam, und die Thäter keine Kenntniß von der ſehr giftigen Wirkung
des verderblichen Stoffes beſaßen. Jn der Provinz Poſen ſchütteten
Bauernknechte einem ſchon angetrunkenen Burſchen den Saft ihrer
Tabakspfeifen in den Schnaps, und der Unglückliche konnte, nachdem
er dieſe widerliche Miſchung in ſeiner Berauſchtheit genoſſen hatte,
trotz der angewandten Mittel von Seiten des Arztes, nicht vom Tode
gerettet werden. Jn beiden Fällen war es dem oben genannten vor
züglichen Analytiker möglich, in dem Magen der Leichen das giftige
Altaloid noch deutlich nachzuweiſen.

Wie nöthig es iſt, auf die Wirkung ſolcher giftigen Materien
aufmerkſam zu machen, beweiſt noch eine ältere Angabe, die wir in
Profeſſor Otto's „Ausmittelung der Gifte“ finden, worin uns mit-
getheilt wird, daß in Folge einer Wette ein Knabe ſich veranlaßt
geſehen hatte, Tabaksſauce zu trinken, und hierdurch ein Opfer ſeiner
Unkenntniß wurde, indem er ſich ahnungslos vergiftete.

h ich der Anſicht bin, daß ſo leicht Niemand dem Hinter-

abgewinnen dürfte ſo will ich doch nicht unerwähnt laſſen, daß in
einem früheren Jahrhunderte ſich zwei Männer auf dieſe Weiſe zu
Tode geraucht haben, wie wir in Gmelin's allgemeiner Geſchichte
der Pflanzengifte leſen können. Ein Beleg für die Schädlichkeit des
übermäßigen Pfeifenrauchens im Allgemeinen.

Daß nicht allein die Ausſcheidungen aus dem Tabaksrauche,
ſondern auch die Blätter der Tabakspflanze beim Genuſſe ſehr giftig
wirken, mag der Fall beweiſen, daß eine Perſon nach dem Ver-
ſchlucken von 1--2 Loth Tabak nach ſieben Stunden den Tod fand.
Es wird ſogar angegeben, daß 7 Gramm Subſtanz, mit einer
Pinte Waſſer gemiſcht, hinreichend ſeien um drei Perſonen zu ver-

iften. Schließlich will ich noch zur Warnung für Raucher an die
Mittheilung erinnern, die in einem der letzten Jahre durch die
Feuilletons der deutſchen Preſſe verbreitet wurde und eine tödtliche Ver-
giftung durch eine Cigarre betraf. Jemand hatte ſich beim Aepfel-
eſſen eine Schnittwunde an der Lippe beigebracht und rauchte n
achtet der Verletzung ſofort eine Cigarre wodurch Tabaksſaft in die
friſche Wunde drang und eine Nikotinvergiftung eintrat.

Man wird aus dem Vorſtehenden die Ueberzeugung gewonnen
haben, daß der Tabak keine ſo unſchuldige Pflanze iſt, als man
unter Berückſichtigung des allgemein verbreiteten und auch meiſtens
ohne beſonderen Schaden für die Geſundheit betriebenen Rauchens

ſollte; denn die ſtarke Wirkungsweiſe des Nikotins giebt
uns doch mancherlei Anlaß zum Nachdenken und zur Vorſicht. Vor
allen Dingen müſſen wir ein übermäßiges Rauchen als entſchieden
ſchädlich vermeiden, und bei Auswahl der Cigarren oder des Tabakes
auf unſere Konſtitution oder das jeweilige Befinden ſtets Rückſicht
nehmen. Den Magenleidenden iſt vorzugsweiſe eine große Mäßigung
in beſagtem Genuſſe ſehr zu empfehlen.

Jch wende mich nun zu einem Thema, das nach meiner Meinung
ohne Frage eine große Beachtung verdient. Es iſt das öffentliche
und geheime Rauchen der „Herren Jungen“, die ſich noch in einem
zarten Knabenalter befinden, in welchem der Körper zur Entwickelung
und zum Wachsthume ganz beſonders geſunde reine Nahrungsſäfte
bedarf. Meiner Beobachtung nach hat die Unſitte des zu frühen
Rauchens in den letzten Dezennien bedenkliche Fortſchritte gemacht
unter Anderem ſind mir Fälle bekannt, daß Knaben ſogar ſchon vor
dem zurückgelegten zehnten Jahre ganz gemüthlich ihre Cigarre
qualmten. Auch ſah ich vor einigen Jahren auf einer Reiſe durch
Oeſterreich in dem Warteſaale einer Eiſenbahnſtation eine Menge
kleiner Schulknaben die auf einer Vergnügungspartie begriffen
waren. Jeder von ihnen hatte eine brennende Cigarre im Munde
und verunreinigte durch ſtarke Dampfwolken die Luft des Lokales.
Die Geſichter dieſer kleinen Sünder ſahen zum Theil recht bleich und

en von ſiebzehn oder achtzehn Pfeifen Tabak Geſchmack erbarmungs würdig aus.

Wer ſehen will, der wird, ſo viel ich glaube, Gelegenheit genug
finden fich von dem Thatbeſtande zu überzeugen daß insbeſondere
in großen Städten jüngere Knaben ſchon mit einem dampfenden
„Glimmſtengel“ umherlaufen und mit aller Macht darauf ausgehen,Geſundheit zu ſchädigen. Es iſt bei dieſem an ſich berwerſichen

eginnen noch der Umſtand zu berückſichtigen, daß von den kleinen
Burſchen nicht immer das beſte Blatt geraucht wird, ſondern oft
billige und unglaublich ſchlechte Cigarren ohne Auswahl nach dem
Grade der Stärke.

Man kann es daher den Eltern und Lehrern nicht genug ans
Herz legen, die Knaben in wohlwollender Weiſe auf die Nachtheile
des zu frühen Tabakrauchens aufmerkſam zu machen, und wo es e
muß, mit Strenge und Energie vorzugehen. Den älteren Knaben,
denen die Eltern das Rauchen geſtattet haben, iſt Mäßigung im
Genuſſe anzurathen, und beſonders darauf zu achten, daß dieſelben
nur leichte und gut abgelagerte Cigarren aus Cigarrenſpitzen rauchen,
welche letztere dann und wann mit ſtarkem Spiritus einer Reinigung
zu unterziehen ſind. per ſguis iſt es viel beſſer, daß nach Erlaubniß-
ertheilung des Rauchens eine gewiſſe Beaufſichtigung Platz greiſt,
als daß man es den noch nicht Erwachſenen und Unerfahrenen über-
läßt, alles mögliche ſchlechte Zeug zuſammen zu kaufen.

Was nun die Konſumtion des Tabaks betrifft, ſo beträgt dieſe
Ferry grtig in Deutſchland pro Kopf der Bevölkerung 1,5 Kilogramm.
Nur die Belgier und Holländer übertreffen die Leiſtungen der
Deutſchen, da in ihren Ländern pro Kopf 2,4, beziehungeéweiſe 2,8
Kilogramm Tabak konſumirt werden. Jn Frankreich, England und
Rußland wird e am wenigſten geraucht; denn der Verbrauch
in den genannten Staaten beträgt für jeden Einwohner nur ein
Drittel von dem in Deutſchland

Nun noch einige Worte über den Wohlgeruch der feinen Cigarren
und des guten Tabakes. Dieſer hat ſeinen Urſprung in dem Riko-
tianin oder dem ſogenannten Tabakskampher. Jm reinen Zuſtande
iſt dieſer Stoff eine weiße, blätterig kryſtalliniſche Maſſ“, von einem
bitteren, etwas aromatiſchen Geſchmacke, die in der Wärme ſchmilzt
und unter Verbreitung des Wohlgeruches nach feinem Tabak allmälig
verdampft. Der Geruch des Nikotianins erinnert an den des
Kumarins, das wir in den Tonkabohnen und im Waldmeiſter finden,
und welcher Subſtanz die genannten Gegenſtände ihren angenehmen
Duft zu verdanken haben, der uns einerſeits durch die Parfümirung
des Schnupftabakes erfreut und uns anderſeits in dem lieblichen
Bouquet der Maibowle zum Trinken einladet.

Dr. Julius Erdmann,



lich in einem beſonderen Zwinger ein lebendiger Bär ge-
halten, deſſen Koſten bisher die Fideikommißkaſſe des
herzoglichen Hauſes getragen, die aber mit dem Uebergang
des Schloſſes in das Eigenthum des Landes auf die Staats
kaſſe haben übernommen werden müſſen. Der Bär iſt
bekanntlich das Wappenthier der askaniſchen Fürſten.

4 Die Waſſerfrage iſt, wie für viele Communen,
ſo auch für viele Harzhöhenwirthe ſchon lange eine
brennende geweſen und wird es für manche auch bleiben,
da ſich nicht überall Gelegenheit bieten dürfte, dieſelbe ſo
glücklich zu erledigen, wie es jetzt auf dem von der Natur
und allen Naturfreunden ſo ſehr bevorzugten Hexentanz-
platze im Bodethale geſchehen iſt. Hier iſt es nämlich
dem Beſitzer des Hotels, Herrn Fricke, gelungen, das
Waſſer des Quelles, aus dem er bisher ſeinen Bedarf mit
Pferd und Wagen holen laſſen mußte, in einer über 900 m
langen Röhrenleitung bis in unmittelbare Nähe ſeines
Hauſes zu führen. Die Leitung iſt von dem königlichen
Bauinſpector Herrn Schlitte in Quedlinburg nivellirt und
vom Röhrenmeiſter Herrn Wunderlich in Bernburg mit
glücklichſtem Erfolge ausgeführt.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Sitzungen am 8., 15. und 29 Mai.

Herr Docent Dr. Lüdecke verbreitet ſich über künſtliche Dar-
ſtellung von Mineralien, welche in ausgiebiger Weiſe von Fouqué
und Lévy ſeit einiger Zeit betrieben wird. Jn einem Schläſing' ſchen
Ofen wurde natürliches Feldſpathpulver oder ein Gemenge von Kieſel-

Thonerde, kohlenſaurem Kalk und Kali geſchmolzen, ſobald die
daſſe im Fluſſe war, wurde ſie im Gebläſe noch 48 Stunden am

Schmelzpunkte erhalten und dann erkalten gelaſſen. Man erhielt
Oligoklas in kleinen Mikrolithen; viele Kryſtalle waren Zwillinge
verſchiedener Form. Jn dem untern Theile des Tiegels waren die
Kryſtalle größer, die kleineren im obern Theile. Noch ſchöner t
ſich der künſtliche Labrador in Viellingen. Der kün tliche Schmelzfluß
eines Anorthit zeigte ebenfalls wunderſchöne Viellinge von 1 mm
Länge und 0,05 wm Breite manche mit Einſchluß von Glas und
Gasbläschen. Vortragender beſpricht noch weitere künſtlich dargeſtellte
Mineralien und ausführlicher namentlich ihre Kryſtallformen.
Hr. Prof. Schmidt theilt mit, daß nach ſeinen Unterſuchungen die
Angelicaſäure und die Methylcrotonſäure ein und dieſelbe Valerian
ſäure, nämlich Methyläthyleſſigſäure liefern. Die Säuren wurden
im Siedepunkte, im ſpecifiſchen Gewichte und in den Kaliume-,
Baryum, Zink, Mangan, Kupfer-, Silberſalzen verglichen und
identiſch befunden. Hierauf bezügliche P. äparate wurden vorgelegt.

Derſelbe hat Bergmann's Augenwaſſer unterſucht, Deci
gramm feſte Beſtandtheile in 100 g Flüſſigkeit gefunden und ver-
muthet, daß daſſelbe den Auszug einiger Gewürznelken in Regenwaſſer
oder in deſtillirtem Waſſer darſtelle, ſo daß eine für 1,5 käufliche
Flaſche ungefähr einen Werth von 10 repräſentire. Ein weiteres
Geheimmittel ähnlich lucrativer Art wird noch vom Vortragenden
ur Sprache gebracht, nämlich ein Magenpulver von Popp. Daſſelbe

deſtehe aus einer gewiſſen, dem Vortragenden nicht mehr gegenwär-
tigen Doſis einer braunen Maſſe die ſich als Schwefeleiſen ergeben
hat. Von jetzterem koſtet das Kilo 50 das Geheimmittel aber
(cr. 100 g enthaltend) muß mit mehreren Thalern bezahlt werden.
Hr. Dr. Kobert referirt Bubnow's Verſuche über die phyſiologiſchen
Wirkungen von Adonis vernalis, welche in der Botkin'ſchen Klinik
an Herzkranken, ſo wie an vielen Verſuchsthieren angeſtellt worden
ſind und erläuterte die Art und Weiſe, wie auf die Herzthätigkeit
durch dieſes, wie das ſchon früher bekannte Medikament, Digitaliv,
eingewirkt werde.

Hr. Dr. O. Taſchenberg legt eine Anzahl chineſiſcher Aylabris
vor, welche er von Hrn. Dr. Hornemann erhalten hatte. Dieſe mit
der gewöhnlichen ſpaniſchen Fliege (Lytta vesicatoria) zur gleichen
Familie gehörigen Käfer werden neuerdings ebenfalls zur Bereitung
eiuer Caetharidie verwendet und enthalten, wie Hr Prof. Schmidt
hinzufügte, dieſen Stoff weit reicher, ſo daß der Preis deſſelben be
deutend herabgeſetzt werden konnte.

Schließlich legt Hr. Aſſiſtent Herbſt einen neuen von Born
träger angegebenen Jndicator für Maaßanalyſen vor. Derfelbe wird
bereitet durch Extrahiren friſcher, zerſchnittener Apfelſinenſchalen mit
Alkohol und Schütteln des Extraktes mit Aether. Eine ölige Flüſſig-
keit ſetzt ſich zu Boden, die ſich in Waſſer farblos löſt, und durch
Säuren nicht verändert wird; Alkalien rufen eine deutliche Gelb-
färbung hervor. Dieſer Jndicator empfiehlt ſich in Fällen, wo viel
Ammoniakſalze die Anwendung anderer Indicatoren beeinträchtigen.

Am 15. Mai legt Hr. Dr. Spiegelberg einen Apparat vor,
welcher bei maaßanalytiſcher Beſtimmung der Phosphorſäure in
Guanoarten, Superphosphaten c. mittelſt Uranlöſung ſeit kurzem im
Laboratorium der hieſigen Verſuchsſtation von ihm verwendet wird.
Zwei 50 ee Pipetten ſind in ihrem obern und untern Theile mit
einer Marke verſehen, ſo daß der zwiſchen beiden Marken befindliche
Raum 50 ee beträgt. Oben kommuniciren beide Pipetten durch ein
gebogenes Glasrohr, unten iſt beiden ein T Rohr angeſetzt, welches in
ein Gummirohr mit Quetſchhahn und ſchließlich in eine Ausflußſpitze
endet. Die beiden T Rohre ſind mit ihren ſeitlichen Anſätzen durch
ein drittes T Rohr verbunden, durch deſſen dritten Schenkel die
Flüſſigkeit aus einem erhöhet ſtehenden Gefätze mittelſt Heber zufließt.
Jn der Mitte dieſes letzten Rohres befindet ſich ein mit einer recht
winkeligen Durchbohrung verſehener Glashahn eingeſchloſſen. Je
nachdem derſelbe nach der einen oder andern Seite um 900 gedreht
wird, findet ein Zufluß zu der einen oder der andern Pipette ſtatt.
Um den Apparat einzuſtellen, verfährt man in folgender Weiſe.

Pekanntmachungen.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige, der hieſigen Kämmerei gehörige

Man läßt die Flüſſigkeit in die Pipette A eintreten, während der
Quetſchhahn der Pipette B geöffnet wird, um der Luft den Austritt
zu geſtatten. Der Quetſchhahn wird geſchloſſen, ſobald ſich A gefüllt
hat. Durch eine darauf folgende Drehung des Glashahnes um 900
ſteigt die Flüſſigkeit in B nur ſo weit, bis durch die Kompreſſion der
eingeſchloſſenen Luft der Flüſſigkeitsſäule von dem erhöht ſtehenden
Gefäße das Gleichgewicht gehalten wird. Nun läßt man die Pipette
A abfließen, während deſſen ſich B füllt. Darauf dreht man wieder
den Glashahn, läßt die Pipette B abfließen während ſich A füllt
und ſo fort. Es ſei noch bemerkt, daß man genöthigt iſt, gleich an
fangs er. 2 em höher als die obere Marke angiebt, zufließen zu laſſen
und jedesmal vor dem Abfließenlaſſen bis zur Marke erſt einzuſtellen,
weil bei dem allmählich ſich vermindernden Drucke auch das Niveau
in der Pipette ſinkt. Man iſt im Stande, mit dieſem Apparate faſt
um das Doppelte ſchneller zu arbeiten als durch Aufſaugen der
Fläüſſigkeit mit einer gewöhnlichen Pipette, eine Beſchäftigung, welche
bei der Beſtimmung von 20 bis 30 Hyperphosphaten pro Tag oft
recht läſtig fällt.

Herr Dr. O. Taſchenberg legte lebende Larven von Phyrga-
niden, Ephemeriden und Aprieniden vor und verbreitete ſich über
die Athmungswerkzeuge der Jnſekten. Herr Dr. Kobert referirt
im Anſchluſſe an ſeine früheren Mittheilungen, daß nach den von
Gutmann an Thieren argeſtellten Verſuchen mit Waſſerſtoffſuperoxyd
gas in dieſem ein Mittel gegeben ſei, vom Darme aus da einen
kranken menſchlichen Körper mit Sauerſtoff zu verſorgen, wo es durch
die Athmung nicht möglich iſt. Derſelbe berichtet ferner daß nach
ſeinen Erfahrungen die Sclerotinſäure weder in Bezug auf Depreſſions-
zuſtände die erwarteten Wirkungen hervorgerufen noch bei inneren
Verblutungen geholfen hätte. Dieſes gelte nicht nur für die käuf-
liche Säure, ſondern auch für ſolche, welche er mit vielen Unkoſten
nach Dragendorffs Vorſchriften habe friſch darſtellen laſſen. Für ihn
ſei daher die von Nikitin angeprieſene Sclerotinſäure aus der Zahl
der Arzneimittel geſtrichen. Herr Aſſiſtent Herbſt kommt auf die
vor einiger Zeit von Herrn Dr. Teuchert angeregte Frage über die
Herſtellung iriſirender Gläſer zurück und erklärt dieſelbe nach
P. Weißkopf (IJnduſtrie-Blätter 1876. S. 400 und 417). Nach ge-
nanntem Autor werden die Gläſer durch Einbringen eines Gemiſches
von 1 Thl. kohlenſaurem Baryt, Thl. Strontian und 2 Theilen
Zinnſalz in dem ſtark geheizten Brennofen des Porzellanmalers. Die
hierdurch auf den Gläſern fich niederſchlagenden Metallſalzdämpfe
bewirken das Jriſiren.

Herr Herzfeld legt einige Proben des künſtlich bereiteten Ber
liner Straßenpflaſters vor, der Weſen nach wahrſcheinlich aus ſehr
feſt gebrannter Thonmaſſe beſtehend.

Hr. Prof. v. Fritſch legt ſchließlich ein ſehr ſchönes photo-
graphiſches Panorama des vulkaniſchen Kegels Teide auf Teneriffa,
ſo wie aus dem eingegangenen Heft der geolog. Reichsanſtalt in Wien
die panoramartige Abbildung von den centralen Partien der Sierra
Nevada vor, beide eingehender erklärend. Bei einer ſich hieran an
knüpfenden Diskuſſion über wirkliche und ſcheinbare Größe, welch
letzterer nach Anſicht des Hrn. Geh. Rath Dunker der Maler Rech-
nung tragen müſſe, führte Herr Jngenieur Berg aus, warum nachphyſtealiſchen Geſetzen z. B. der aufgehende Mond immer größer

erſcheinen müſſe als nachher, wenn er dem Zenith näher gerückt iſt.
Am 29. Mai wird zunächſt der Bericht des Hrn. Superintendenten

Härter in Körner bei Mühlhauſen i. Th. entgegengenommen, daß
dort die Hausratte noch häufig vorkomme, welche Behauptung durch
Einſendung eines Pärchens todter Ratten beſtätigt worden iſt.
Herr Prof. Schmidt referirt die von Prof. Huſemann zuſammen-
geſtellten rigen über die giftigen Wirkungen des chlorſauren
Kalis. Jn allen bekannt gewordenen Todesfällen iſt entweder eine
Verwechſelung mit Bitterſalz oder ein auf Tage verordneter Verbrauch
in eben ſo vielen Stunden vorgekommen, ſo daß alſo bedeutend

rößere Quantitäten, meiſt 30 Gr. auf einmal oder in kürzeſter
Friſt conſumirt worden ſind. Jn allen dieſen Fällen erfolgte der
Tod in 3--4 Tagen. Huſemann kommt zu dem Reſultate, daß bei
rativneller Anwendung dieſes gegen Diphtheritis ſo wirkſamen
Medicaments keine Gefahr vorhanden ſei, und erinnert an die von
Jacobi gegebene Regel, nach welcher bei einjährigen Kindern 2 Gr.
bei Säuglingen 1,25 Gr. im Maximo und bei Erwachſenen höchſtens
8 Gr. gegeben werden ſollen. Die Frage, ob man ſtatt des chlor-
ſauren Kalis lieber das wer gefährliche chlorſaure Natron in
Anwendung bringen ſolle, glaubt Vortragender darum verneinen zumüſſen, weil letzteres viel ſehwieriger und umſtändlicher darzuſtellen

iſt und bei der in Rede ſtehenden Krankheit das Heilmittel nicht
lange auf ſich warten laſſen dürfe. Derſelbe macht weiter darauf
aufmerkſam, daß bei Angaben des Profeſſor Neßler über Ver-
fälſchung des Weins, namentlich deſſen Gehalt an Schwefe ſäure
und ſchwefelſauren Salzen die Grenze, bis zu welcher dergleichen Bei
miſchungen zuläſſig ſeien, darum eine viel zu weite geworden wäre,
weil durch einen Druckfehler Centigramm und Milligramm mit ein
ander verwechſelt worden ſeien. Weiter legt Hr. Prof. Schmidt
Veratrin in außerordentlich ſchönen und großen Kryſtallen und ihm
durch Herrn Staute übermittelte Staßfurter Vorkommniſſe in be-
beſonderer Schönheit, nämlich faſeriges Steinſalz und Polyhalit vor.

Herr Prof. Giebel macht auf die ſehr auffälligen Unterſchiede
im Schädel einer ausgewachſenen und einer ſehr jungen Hyäne auf-
merkſam, indem er dieſelben herumreicht.

Herr Dr. Kobert berichtet einen in Frankreich vorgekommenen
Fall, in welchem ein Arbeiter nach Genuß von 3 Schluck Schwefel-
ſäure und ſofortiger ärztlicher Behandlung die ganzen innern Magen-
wände herausgebrochen habe und trotzdem noch von September bis
Februar am Leben geblieben ſei. Die Obduktion hat die Richtigkeit
der kaum glaublichen Thatſache ergeben.

Schließlich legt Hr. Herzfeld einen intereſſanten Urnenhenkel
aus Bronze vor, welcher in der Braunkohlengrube Auguſte bei Bitter
feld aufgefunden worden iſt.

Vermiſchtes.
Eine geheimnißvolle Erbſchafts geſchichte.

„Baron Kr., ein öſterreichiſcher Officier, verließ im Früh-
jahre 1859 Mailand, um zu ſeinem Regimente zu ſtoßen.
Vor ſeiner Abreiſe begab er ſich zu einem Notar und
hinterlegte bei demſelben ein Teſtament, in welchem der
Baron über ſein anſehnliches Vermögen zu Gunſten eines
Erben verfügte, den er jedoch nicht nannte. Der Baron
beſchränkte ſich blos auf die Erklärung, daß Derjenige als
Erbe angeſehen werden müſſe, der von einer dritten, näher
bezeichneten Perſon, welche auch die nöthigen Beweiſe ihrer
Jdentität beibringen muß, als ſolche bezeichnet werden wird.
Baron K. wurde in der Schlacht von Magenta ſchwer ver-
wundet und ſtarb nach kurzer Zeit. Vor ſeinem Tode gab
der Baron ſeinem Diener, von deſſen Treue und Recht-
ſchaffenheit er völlig überzeugt war, den Auftrag, dem
Mailänder Notar die Nachricht von dem Tode des Barons
zu überbringen, zu welchem Zwecke der Letztere dem Die-
ner die nöthigen Documente ausfolgte. Leider wurde der
Diener aber bald darauf ſchwer im Geſichte verwundet
und verlor in Folge einer Operation die Sprache und da
er weder leſen noch ſchreiben konnte, war es ihm nicht
möglich, die ihm anvertraute Miſſion zu erfüllen. Die
nächſten Verwandten des Barons kamen nun in den Be
ſitz des großen Vermögens und das Teſtament blieb ein
todter Buchſtabe. Der Notar konnte abſolut nichts unter
nehmen, da er keine Nachrichten von der Perſon erhalten,
welche ihm den wirklichen Erben zu nennen berechtigt war

Vor etwa einem Monate erhielt eine in Mailand
wohnende Frau, Namens E., den Beſuch eines ältlichen
Mannes, welcher ihr, da er ſtumm war, einen Zettel über-
gab, der mit folgenden Worten beſchrieben war: „Nach
langen, fruchtloſen Nachforſchungen habe ich Sie endlich
aufgefunden. Heute verſtehe ich zu leſen und zu ſchreiben
und ein einziges Wort von mir genügt, Sie reich zu
machen.“ Gleichzeitig überreichte er Frau E. eine Anzahl
von Documenten, aus denen klar hervorging, daß der
Sohn der Frau E. zum Erben des Barons, welcher ſeiner-
zeit ein Liebesverhältniß mit jener Frau hatte, eingeſetzt
worden. Die drei Perſonen begaben ſich zu dem Notar,
welcher alle Documente in Richtigkeit und in Uebeinſtim-
mung mit dem Teſtamente fand, das erſt jetzt, gemäß dem
Willen des Barons, geöffnet werden durfte. Nunmehr
wird der eigentliche Erbe gegen die Verwandten ſeines
Vaters, welche im factiſchen Beſitze der Hinterlaſſenſchaft
un auf Ausfolgung derſelben einen Proceß anzuſtreben
haben.“

[Ein Hamburger Lotterie-Kollekteur]
(Moritz Frank) uberſchwemmt Frankreich mit ſeinen be-
kannten Proſpekten. Man zeigt ſich dort beunruhigt, daß
die „Allemands“ ſo gut unterrichtet ſind über das Oomizil
von Franzoſen, von denen ſie annehmen, daß ſie in der
Lage ſeien zu ſubſkribiren. Ein erſchwerendes Moment be-
ſteht darin, daß die Proſpekte den Poſtſtempel Berlin zeigen!
Das „Siecle“ macht die Gerichtshöfe auf dieſe Thatſachen
aufmerkſam, welche eine freche Verletzung des Lotteriege
ſetzes von 1836, noch dazu durch Auswärtige begründen,
Das genannte Blatt fügt die liebenswürdige Bemerkung
bei, daß man jenſeits des Rheins und der Vogeſen den
verlockenden Klang des franzöſiſchen Geldes höre und
nach Kombinationen ſuche, um die Franzoſen in etwas
zu erleichtern.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Das amerikaniſche Petroleumgeſchäft leidet ſchon ſeit

geraumer Zeit unter einer großen Ueberproduction, deren Folgen durch
die von der gegenwärtigen Jahreszeit bedingte Abnahme des Ver-
brauchs natürlich verſchlimmert werden. Der Markt kann ſich daher
nicht erholen, ſondern zeigt vielmehr eine weitere Entwerthung des
Oels. United Certificates ſchwanken zwiſchen 74 und 77 Eents per
Gaß, raffinirtes koſtet 8 87, Cents per Gallone. Das einzige
Mittel, eine weitere Entwerthung zu verhüten, iſt, die Production
einzuſchränken, und dies geſchieht am wirkſamſten durch Beſchränkung
der neuen Bohrungen. Die Amerikaner machen ſichtbare An
ſtrengungen, den von den europäiſchen Petroleumhändlern in der
Bremer Konferenz vom 25. Februar aufgeſtellten Bedingungen zu
genügen. Jn NewYork hat ſich ein Ausſchuß gebildet, welcher
den Zweck hat, einige den europäiſchen Wünſchen entſprechende Ak
änderungen in den Statuten der NewYork Produce Exchange vorzu
nehmen. Die Verhandlungen darüber beziehen ſich auf Ergänzung
Ja bezüglich gravity, tire test, Beſchaffenheit und Gewicht der
Fäſſer c.

Verkauf.
Jn einer verkehrreichen Kreis u.

Garniſonſtadt Thüringens, an
der Eiſenbahn gelegen, iſt zu ver-

Kaufmännischer Verein vom 13. Novbr. 1870.
Heute Donnerstag I. Concert in Freybergs Garten.

„S e eeeLODIEITSS
Anfang S Uhr.

kaufen
1) eine nach neueſter Conſtruction

Kirſchen- Eine Wohnung von mindeſtens Auction.Nutzung ſoll am
Donnerstag den 12. Juni er. Vormittags 10 Uhr

auf hieſigem Rathhausſaale
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend
verpachtet werden.

Freyburg a,U. den 3. Juni 1879.
Der Magiſtrat.

Kanhle.
W313 offerirt in jedem Quantum billigſt!Chili-Salpeter Tonis r t

Stelle-Geſuch.
Jch ſuche als Hofemeiſter oder

Aufſeher ſofort oder ſpäter Stellung;
bin nicht verheirathet. Zu erfragen
Keslaven, Sangerhäuſer Straße

r. 41.
Ein ſelbſtſtändiger Stellmacher

ſucht eine Stelle auf einem
Gute oder einen paſſenden Ort,
wo ein Stellmacher fehlt.

Ednard Meyer
in Heringen.

Zum sofortigen Antritt suche
einen gut empfohblenen jüngeren
Commis, Materialist.

Allstedt, Sachs.- Weimar.
Georg C. Günther,

Hotlieferant.

Ein junger gebild. Land-
wirth, 7 Jahre beim Fach, dem
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen,
ſucht per ſofort oder 1. Juli
Stellung. Gefl. Offerten bitte
unter L. X. poſtlagernd Tegel
bei Berlin zu ſenden.

Ein tüchtiger Modelltiſch-
ler findet Beſchäftigung.

H. Ruder,
Maſchinenfabrik Bitterfeld.

Ein eleganter brau
ner Wallach, 7 J.
alt, 4“ hoch, ein und

zweiſpännig gefahren,
werth zum Verkauf. Nähere Aus-
kunft beim Ober-Roßarzt

Gensert in Merſeburg.

ſteht preis

eingerichtete Bierbrauerei, mit pracht-
voller Wohnung und einem zweiten
Hauſe zum Betriebe der Wirthſchaft,
Felſenkeller, mit 7 Morgen Areal
und 45 Fuß Höfe, ſchönen Malz-
kellern mit ſämmtlichem Jnventar,
Pferden c (es können täglich 3000
Liter Bier gebraut werden). Preis
96,000 .4 mit der Hälfte Anzahl.

2) ein ca. 4 Morgen großer,
prachtvoll eingerichteter Geſellſchafts-
garten mit mehreren Kellern, zwei
Wohnhäuſern, einem neuen ſchönen
Saal mit Bühne, 2 kleinere Säle,
Reſtaurationszimmer mit Billard,
Mobiliar für 900 bis 1000 Perſo-
nen, Sommertheater, Muſikhalle für
100 Muſiker, an der beſtgelegenen
Promenade mit noch mehreren Häuſer-
bauſtellen, incl. ſämmtl. Jnventar
und Mobiliar. Preis 126,000
mit der Hälfte Anzahlung. Die
Uebernahme kann wegen Verände-
rung des jetzigen Beſitzers alsbald
geſchehen und kann die Prosperität
beider Etabliſſements nachgewieſen
werden. Offerten sub J. E. 7674
übernimmt zur Weiterbeförderung
Rudolf Mosse, Berlin SW.

6 geräumigen Zimmern u. Zubehör,
in gutem Zuſtande, womöglich mit
Garten, wird zum 1. October d. J.
geſucht. Adreſſen unter V. E. X.
nimmt Ed. Stuückrath in der
Exped. d. Ztg. entgegen.

Ladenvermiethung.
Ein Laden nebſt Ladenſtube, auch

mit oder ohne Wohnung, iſt in
beſter Geſchäftslage zu vermiethen
und 1. Juli oder 1. October zu
beziehen. Das Nähere Schmeer-
ſtraße 12.

Mein großer Keller am Markt
iſt vom 1. Octbr. ab zu vermiethen.

Carl Steckner.
Friſche Thüringer Butter,

geſalzen oder ungeſalzen, kann all-
wöchentlich gegen billige Preiſe ab-
gegeben werden. Näheres brieflich.

Heinrich Schäftlein,
Harras bei Eisfeld, Thüringen.

Ein gut erhaltenes Ruder-Boot
wird zu kaufen geſucht. Gefl. Of-
ferten poſtlagernd E. L. 23 Wei-
ßenfels erbeten.

VebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Montag den 9. Juni e.
Nachmittag 2 Uhr verſteigere
ich Niemeyerſtraße 2: verſch.
Mahag.Möbel, als: 1 Sopha, 1
ovalen Tiſch, 1 Kommode, Rohr-
ſtühle, ſowie Bettſtellen, Federbet-
ten, Hausgeräth u. ſ. w.
W. Elste, Auct.-Commiſſar.

Für Kürschner.Eine eiſerne, in gutem Stande
befindliche Läuter- und Schüttel
tonne iſt veränderungshalber billig
zu verkaufen.
Carl Kühn, Kürſchnermeiſter,

Weißenfels a/S.

S C JFamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb nach

6tägigem Krankenlager mein gelieb-
ter Mann, unſer guter Vater, Sohn,
Bruder und Schwager, der Ma-
giſtrats-Secretair Moritz
Kühne. Seinen vielen Freun-
den und Bekannten zeigen dieſes
tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 4. Juni 1879.
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epeſche der Halliſchen Zeitu
A. Juni. Der Kaiſer beſindet

hl. Die Anſchwellung iſt gefallen.

Verſailles, d. 3. Juni.
er berieth heute über die Wahl Blanqui's.

(radikal) beantragte die Wahl für giltig zu
Der Juſtizminiſter widerſprach Clemenceau und

te die Ungiltigkeitserklärung der Wahl.
er Aeußerungen über Napoleon wurde der Miniſter

Deputirten Caſſagnac in heftiger Weiſe unter
n und letzterem deshalb eine Rüge durch den Prä

Ein anderer Zwiſchenfall wurde durch
Mitchell verurſacht, der zur Ordnung
Die Wahl Blanqui's wurde ſchließlich

egen 33 Stimmen für ungiltig erklärt.
ch der Abſtimmung. Der Bericht der

ſſion zur Vorberathung der Frage wegen der
richtlichen Verfolgung Caſſagnac's, welcher ſich am

für die gerichtliche Verfolgung ausſpricht, wurde
Tiſch des Hauſes niedergelegt und die Berathung

Der Papſt hat ein Schreiben an
die Biſchöfe von Turin, Vercelli und Genug gerichtet, in
welchem er den Eifer derſelben in der Vertheidigung der
kirchlichen Ehe lobt und ſich gegen das neue italieniſche

ſpricht, welches der Freiheit der Gewiſſen
Der Papſt ſchließt mit der Erklärung, daß

er immer die heilige Sache der chriſtlichen Ehe wahren

Bukareſt, d. 3. Juni.

Halle, Donnerstag den 5. Juni 1879.

raphiſche O
lin, d

ſich ganz wo

Deputirten

den Bonapartiſten

Montaauf R d. 3. Juni.

Ehegeſetz aus

Die Thronrede weiſt am
Schluſſe auf eine Anzahl von Aufgaben hin, mit denen ſich
die Kammern nach Löſung der Toleranzfrage zu beſchäftigen
haben werden und führt dabei im Weſentlichen folgende
an: Organiſation der Dobrudſcha, Gründung einer Es-
kompte und Verkehrsbank und einer Sparkaſſe, Bau von
Entrepots und Hafendocks, Reorganiſation und Entwickelung
des profeſſionellen und agrikolen Unterrichts.
wurde von den Volksvertretern und dem Publikum mit
anhaltendem Beifall aufgenommen.
in der Diplomatenloge der einzige anweſende Geſandte, da
Graf Hoyos in Folge einer Erkrankung heute einen Ur-

Das Konſularkorps war vollſtändig

Suleyman Bey war

laub angetreten hat.

Philippopel, d. 3. Juni.
der europäiſchen Kommiſſion wurde einſtimmig beſchloſſen,
die Finanzadminiſtration unverzüglich dem Generalgouver
neur Aleko Paſcha zu übergeben.
dieſer Maßregel iſt der öſterreichiſchungariſche Kommiſſar
Kally Alt, der zeitweilige Präſident, betraut worden.
Uebergabe erfolgt unverzüglich.

Zur Parteilage
ſchreibt durchaus zutreffend die „Kölniſche Zeitung
Sorge, die Kraft des Reichs über den Partikularismus der
Einzelſtaaten zum nachhaltigen Siege zu führen, verbindet
uns nach wie vor mit dem Reichskanzler, der treuere
Freunde als uns nirgends finden kann, namentlich weder
im Centrum noch bei den Deutſchkonſervativen.
Das Bekenntniß des gemäßigten Liberalismus ſcheidet
uns ſowohl von der Politik der Agrarier, welcher Fürſt
Bismarck einſtweilen in trauriger Weiſe ſeine Unterſtützung
leiht, wie von der rückſichtslos unbedingten Kanzler-Ver-
ehrung der Mehrheit der Freikonſervativen und den „cäſari-
ſtiſchen“ Jdealen des Fürſten Bismarck in Betreff einer
heilſamen gouvernementalen KanzlerAllgewalt. Aber eben
ſo beſtimmt geſchieden wollen wir bleiben von der Prin

der Fortſchrittspartei
Führers Richter (Hagen). So glauben wir denn, daß eine

Jn der heutigen Sitzung

Mit der Ausführung

cipienreiterei

Zweite Beilage zu 128 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
m
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Neubildung der Fraktionen im Reichstage durchaus noch
nicht zu erwarten oder auch nur zu wünſchen iſt; nur
eine Klärung der gegenſeitigen Beziehungen, die wünſchen
auch wir ſehr ernſtlich. Der Abg. Richter erklärt in ſeinen
ZeitungsKorreſpondenzen ausdrücklich, daß keinesfalls die
Rede davon ſein könne, den Verband der Fortſchrittspartei
aufzulöſen, um in einer neuen Partei aufzugehen, und der
gleiche Wille des ruhigen Fortbeſtehens iſt bei der national
liberalen Fraktion hoffentlich eben ſo wenig zu bezweifeln.
Ob vielleicht einzelne Perſonen durch Wahlverwandtſchaft
nach rechts oder links angezogen, ausſcheiden mögen, Das
müſſen wir abwarten. Jedenfalls wird die große
Mehrheit der „Fraktion“ wie desgleichen die im ge
ſammten bürgerlichen Mittelſtande feſtgewurzelte „Partei“
unerſchüttert zuſammenhalten.“

Andererſeits wird die Rekonſtruktion einer liberalen
Partei augenblicklich von jenen Mitgliedern der Volks
wirthſchaftlichen Vereinigung geplant, die in politiſchen
Dingen den Konſervativen und Ultramontanen fern ſtehen.
Nach dem Abſchluß des Zolltarifs und jedenfalls vor den
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſoll eine Agitation auf
Grund eines Programms unternommen werden, welches
die Bildung einer „konſtitutionellen Fraktion“ bezweckt.
Jn dem Programm ſoll der Beweis geführt werden, daß
die handelspolitiſchen Parteien zuſammenwirken müſſen,
um die konſtitutionelle Freiheit gegen die politiſche und
kirchliche „Reaktion“ zu ſchützen. Außerdem ſoll das Pro
gramm entwickeln, daß ſich in dieſer Partei Rheinländer
und Weſtphalen, welche allen Freihandel ausſchließen, eben
ſo gut ſammeln können, wie Oſtpreußen, welche von Schutz
zöllen Nichts wiſſen wollen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. Juni.

Ueber den durchaus nicht bedeutenden Unfall des
Kaiſers, über welchen wir im Hauptblatt berichteten, hören
wir noch, daß derſelbe am 2. Pfingſtfeiertage Nachmittags
3 Uhr in des Kaiſers Schlafzimmer auf Babelsberg ſtatt
fand. Bei ſeinem Alter und der Schwere ſeines Körpers
konnte der hohe Herr natürlich nicht ſich allein gleich auf
richten. Von einem Schlaganfall, von dem vielleicht wieder
gefabelt werden wird, iſt aber durchaus nicht die Rede,
denn gleich darauf empfing der Kaiſer den Miniſter Eulen
burg, auch wurde die Tafel von 24 Perſonen nicht abge
ſagt. Ebenſo war heute, Tags darauf, Vortrag und Tafel.
Da das Knie indeß etwas geſchwollen war, mußte ſich der
Kaiſer des Gehens enthalten und macht Arnikaumſchläge.

Die „Poſt“ ſchreibt: „Nach der „Kreuz Zeitung“
brachten wir kürzlich eine Notiz darüber, daß das kriegs
gerichtliche Erkenntniß in Sachen des Unterganges
des „Großen Kurfürſt“ von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
nicht beſtätigt ſei, weil daſſelbe freiſprechend oder zu milde
ausgefallen wäre. Nach näheren Erkundigungen erfahren
wir indeſſen, daß nicht dieſe Anſicht für die Nichtbeſtätigung
maßgebend geweſen, ſondern, daß vielmehr einige geſetzliche
Beſtimmungen unrichtig angewendet worden ſind, ſo daß
eine Beſtätigung des im Uebrigen ſehr gerechten Urtheils
nicht erfolgen konnte.“

Die evangeliſchen Generalſynode wird der
„K. Z.“ zufolge in der zweiten Hälfte des diesjährigen
September eröffnet werden. Als Vorlagen des evange-
liſchen Oberkirchenraths werden genannt: die „Eremiten-
ordnung“, die „Disciplinarordnung“, die Strafmittel für
die Ehepaare, welche die kirchliche Trauung, und für die
Eltern, welche die Kindertaufe verſchmähen, in Geltung
geſetzt wiſſen will, endlich die „Trauungsordnung“.

Der Oberbürgermeiſter von Forkenbeck, welcher
ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit in Badenweiler auf
hält, theilt ſeinen hieſigen Freunden mit, daß er den Feſtivi
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täten zur goldenen Hochzeit des kaiſerlichen Ehepaares in
ſeiner amtlichen Eigenſchaft beiwohnen wird.

Der Reichs re veröffentlicht nachſtehende
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekannt-

mann i Getlinas königliche Polizeipräfidium in Berlin bringt zur öffentlichenKenntniß, daß das unterm 24. März d. J. erlaſſene Verbdt e
Verlage der Volksbuchhandlung zu HottingenZürich 1879 erſchienenen
nichtperiodiſchen n T t: „Die Frau und der Sozia-
lismus von Auguſt Bebel“ ſich auch auf diejenigen Exemplare
dieſer Druckſchrift erſtreckt, welche unter einem Deckelumſchlag mit
der TitelAufſchrift: „Engel, Statiſtik. Fünftes Heft“, ver-
breitet werden.

Die königliche Regierung in Breslau verbot das photo
h ruppenbild, darſtellend die Portraits der 24 Voren ieder des Allgemeinen deutſchen Arbeiter-Vereins mit Bei

ügung ihrer Namen und mit der Unterſchrift: „Vervielfältigungs-
recht vorbehalten. K. P. Reinders, Breslau, Stockgaſſe 15“.

Eine neue Senſationsbroſchüre iſt in Sicht.
Wenigſtens verſichert der in Karlsbad erſcheinende „Sprudel“
Seit drei Wochen ſtehe bereits in einer öſterreichiſchen
Druckerei der Satz einer neuen Broſchüre des Grafen
Arnim über die Zollpolitik des Reichskanzlers, zu der
Rudolf Maier, der frühere „Wächter an der Spree“
und Freund Wageners, Gevatter ſtand, druckfähig; wird
in Berlin gelegentlich der goldenen Hochzeit eine politiſche
Amneſtie erlaſſen, ſo käme die Welt um dieſe vielleicht
geiſtvollſte und abfälligſte Kritik des „im Jrrgarten der
Nationalökonomie taumelnden Reichskanzlers“, wenn nicht,
de erwartet die politiſchen Gourmands ein feiner Lecker

iſſen.

Die Protektorſtellung, welche das Deutſche
Reich, wie die mit dem Fürſten der Tonga und
Samoa-Jnſeln abgeſchloſſenen Verträge beweiſen, auf
den Südſee Jnſeln anſtrebt, hat eine ſtärkere Vertretung
der deutſchen Kriegsflagge in jenen Gewäſſern als noth
wendig erſcheinen laſſen. Nachdem das Kanonenboot „Alba
troß“ in Auckland Station genommen hat, war die deutſche
Kriegsmarine in der Südſee nur durch die Korvette
„Ariadne“ vertreten, welche nach den letzten Nachrichten
in dem Hafen von Nuvualofa (TongaJnſeln) ſtationirte.
Neuerdings hat auch die Korvette „Bismarck“, welche ſich
Anfangs März an der braſilianiſchen Küſte befand, Befehl
erhalten, ſich nach der Südſee zu begeben und den Hafen
von Apia, die künftige deutſche Marineſtation auf den
SamoaInſeln, anzulaufen.

Ein immer gut unterrichteter Korreſpondent der „K. Z.“
tritt der Nachricht der Wiemer Montagsrevue entgegen,
daß ſich die deutſche Regierung energiſch bemüht hat, bei
der belgiſchen Regierung die Abkürzung und Auf-
löſung des belgiſch deutſchen Handelsvertrages zu
erlangen, jedoch eine entſchiedene Ablehnung erfahren habe.
Das Blatt meint:

Eine offenbar mit Unrecht für officiös gehaltene Berliner Corre
pondenz der Wiener MontagsRevue meldet, die deutſche Regierung
abe in Brüſſel das nachdrückliche Verlangen geſtellt, daß der Ende

December d: J. ablaufende deutſchbelgiſche Handelsvertrag vor dem
vertragsmäßigen Termine beſeitigt oder beſchränkt werde Belgienaber habe das entſchieden abgelehnt. Die Correſpondenz kann nicht

officiös ſein, ſonſt hätte fie ſich nicht herausgenommen, die amtliche
Erklärung des Regierungscommiſſars Geh.-Rath Tiedemann im Reichs
tage zu dementiren, nach welcher rer t kein ſolcher Schritt ſeitens
der deutſchen Regierung in Brüſſel erfolgt iſt. Herr Tiedemann gab
dieſe rn am 26. Mai ab und gab zu verſtehen, es werde
auch vor der Annahme des Tarifs im Reichstage nichts dergleichengeſchehen. Die fragliche Correſpondenz könnte alſo nur h ten

wollen, daß man in aller Eile einen anderen Beſchluß gefaßt habe
und das bezeichnete Verlangen deutſcherſeits ſeit dem 26. Mai in
Belgien geſtellt worden ſei. Aber auch das iſt unbegründet. Es
ſind Nachrichten aus z vom 31. v. M. h nach
welchen bis dahin eine Erklärung der deutſchen Regierung in dem
obigen Sinne weder erfolgt war, noch erwartet wurde.

Daſſelbe Blatt tritt der Kombination verſchiedener
Blätter bezüglich einer Liga mehrerer Staaten gegen

Halliſche Kunſtausſtellung.
III

Wenden wir uns je
wir zunächſt eine Anzah
the theils wirklicher.

zu den figurlichen Darſtellungen, ſo haben
recht gelungener Portraits zu verzeichnen,

ch ſehr h An rn i c hnam ehr ſympa ie zwei Knabenportraits von A. Böhm
W eſichtchen zu kennen, ſagt man ſich, daß

ſie gut getroffen ſein müſſen und was dem Künſtler ſein fleißiges
Copiren guter Meiſter genützt hat, das zeigt ſowohl die Zeichnung

aſſung der Figuren als auch das Colorit in den Köpfen,
chen, ſowie in dem Beiwerk der Stoffe.

leich gute Auffaſſung eines Knabenkopfes haben wir noch
ld von Margarethe Fritze in München zu rühmen.

Unter den weiblichen Portraits zeichnen ſich die von Bertha Fro-
rieg in Weimar durch Friſche und Natürlichkeit aus, namentlich
auch das Genrebild „Kind mit Blumen“; höher in der Geſammt-
wirkung ſteigt Th. von der Beck in Düſſeldorf mit ſeinem reizend
modellirten Und weich geſtimmten Frauenköpfchen, indeß der Künſtler
weiß ſich zu ſchätzen, wie der Preis des Bildchens zeigt.

nd die zwei altdeutſchen Mädchenbildnifſſe von
ünchen, durch glänzendes Colorit zeichnen ſich

lorentinerin von Marie

naiver Empfindung

eines Mädchen und eine junge
iegmann in Düſſeldorf, obſchon wir der letzteren eine ſchönere

ung des Halſes wünſchten.
Großes Intereſſe flößt uns ein Selbſtportrait von Curt Herr-

mann in Berlin ein, nicht blos weil der junge Künſtler ein gebore-
ner Hallenſer, ſondern weil die Arbeit, als die jüngſte, einen bedeu
tenden Fortſchritt gegen frühere Bilder ſowie gegen die zwei anderen

ausgeſtellten eine Neapolitanerin und einen TyrolerJüngling,
Während die beiden letzten Bilder, das eine in der

Klätte, das andere in einiger Rauheit der Technik zeigen, daß der
noch keinen entſchiedenen Styl gewählt hat, ſo zeigt das

lbſtportrait eine Klärung der Jndividualität, ſowie eine höhere
chung der Technik und der geiſti en Auffaſſung, die wir mit

gnügen wahrnehmen. nem Sprunge die
des Fräulein Langbein aus Halle im Portraitfache an

ern conſtatiren, daß die Dame als Zeichnerin
ür dies Fach verräth; wir halten es
eſelbe bei richtiger Anleitung ihres Ta

es eine andere Stufe der Kunſt erſteigen kann.
Die Zahl der ausgeſtellten Genrebilder iſt ni

von mythologiſchem Jnhalt iſt uns nur eines
die Aquarelle von Th. Große in Dresden MeeresJdylle.

klaren grünen Fluth ſchwimmt ein Centaur neben einer
Nereide einher, welche auf einem Delphin reitet; die Liebes

e des bärtigen Geſellen ſcheinen ihr noch unverſtändlich
lb hat ſich Amor hinzugeſellt, um ihr die Deutungen

i ern an dem Bilde den ſchönen
Linien und der Abrundung der Compoſition, wie ſie der
chon früher in den Loggien des Muſeums und jetzt wieder

Compoſitionen für das Dresdener Hoftheater gezeigt hat.

Wenn wir h

entſchiedene Begabun
wohl für mögl

Die Stoffe der kleinen häuslichen Welt find ſchon zahlreicher
gefaßt. Reizend dargeſtellt iſt das „Geſtörte Vergnügen“ von
A. Eberle in München; die kleine Geſellſchaft von Kindern, welche
ſich von dem treuen Haushund durch den grünen Wald fahren läßt,
muß ihr Zugthier von dem Hüter des Reviers, dem Hund des
Förſters angefeindet ſehen; alles iſt in Aufregung und noch wäre
die glückliche Löſung des Abenteuers ohne u gar nicht
abzuſehen, wenn nicht im dunklen Hintergrunde die Figur des Herrn
Förſters erſchiene, der die Ruhe gar bald herſtellen wird. Die kleine
Scene wirkt ſo naiv und unmittelbar und wird durch eine ſaubere
Malerei beſtens unterſtützt. Ein anderer Münchener, R. Beyſchlag,
bekannt durch ſeine Minneſcenen, welche auch durch den Oeldruck
eine große Verbreitung gefunden haben, iſt mit einer reizenden, poe-
tiſchen Zeichnung vertreten, eine junge Mutter in altdeutſchem Ge
wande, welche ihr Kindchen aus der Wiege gehoben hat, um es zum
Morgenimbiß zu tragen. Ganz in der Kinderwelt und ihr wohlbekannt,
bewegt ſich Oscar Pletſch in Dresden, auch hier in einer Aquarelle,
deren Motiv ſo nett erfunden und dargeſtellt iſt. Hübſche Köpfe
bringt H. Kluge in Dresden in ſeinem kleinen Oelbild „das Vo-
Witt. ſchade, daß die Figuren etwas länger gerathen ſind, als ſie
ollten.

Eine Neuheit der Motive iſt z nicht gerade oft zu finden.
„Die Begegnung“ von Nordenberg iſt ein oft vorgeführter Gegen-
ſtand, ebenſo „Die Backſtube“ und „Die Märchenerzählerin“ von
Sondermann, beide in Düſſeldorf; wer hätte nicht noch die Thü-
ringiſche Backſtube von Piltz in Weimar in ihrer koſtbaren Auffaſſung
im Gedächtniß, und die mährchenerzählenden Großmütter von Knaus,
Hildebrandt u. A. Trotzdem müſſen wir den Sondermannſchen Bil-
dern eine hübſche Erfindung der Köpfe und ein ſauberes Colorit nach
rühmen. Noch glatter malt Cronberger ſeine fechtenden, vagabon-
direnden und ſpielenden Handwerksburſchen; von der gemüthlichſten
Seite ſtellte er die Romantik dieſes Rei elebens dar. Den feinſten
Pinſel führt auf dieſem Felde Sprinkmann aus München in ſeiner
„Leſerin“; dieſe Art reiner Zuſtandsbilder ſind in der neueren Zeit
von den belgiſchen Coloriſten eingeführt worden; in Deutſchland
haben wir e Ehrentraut in Berlin und F. A. Kaulbach in
München, welche die Gattung mit Glück cultiviren. Auch Sprinkmann
weiß das kleine Cabinetſtück durch ungemeine Sauberkeit intereſſant
u machen.

Wie auf der letzten Halliſchen ſo bringt auch dies
mal F. Quaglio in München ein Genreſtück, „Kunſtreiter auf der
Meſſe“ mit derſelben Beſtimmtheit der Zeichnung und etwas ſchwe
ren Farbe. Lebendiger wirkt dagegen Louis Braun in München
mit ſeinem Landfuhrwerk. Jn der von ihm Serne weichen Dar
tellungsweiſe bringt A. von Rentzell einen leſenden Kapuziner;
edeutend charaktervoller iſt dagegen der beim Mittagsmahl einge-

ſchlafene Mönch von Rinaldo Werner in Rom, dem Sohne des
bekannten Nilmalers C. Werner. Von Paul Thumann haben wir
leider nur eine Bleiſtiftzeichnung zu ſehen, eine Scene etwa wie
Genovefa und Golo, deren Figuren, namentlich die Köpfchen, reizend
entworfen 5

Von Julius Geertz in Düſſeldorf haben wir ſonſt ſchon viel

intereſſantere Bilder geſehen, als dieſes „Portrait der Geliebten“,
auch Stückelberg intereſſirt uns unter ſeinen drei eingeſandtenBildern nur mit dem einfachſten, einem Knabenportrait; hie Land

ſchaft mit dem Minneſänger iſt bei allem Fleiß doch zu wenig aus
giebig, die Köpfe der Kinder aus der Fremde ſind uns zu flach mo
dellirt; daß ſie uns in dieſem Sinne fremd vorkommen, war natür
lich nicht die Abſicht des Künſtlers. Wenn wir hier noch die „Ju-
genderinnerungen“ von H. Schaper in Halle erwähnen, ſowie einen
recht hart emalten Gaisbuben von Natalie von Modl in Düſ-
ſeldorf und einen nach Erfriſchung lechzenden Bauer mit dem ſchäu-
menden Bierkrug vor dem Munde, ſo glauben wir dem bisher auf
dieſem Felde Ausgeſtellten Genüge gethan zu haben.

Es bleibt uns noch übrig, die vorhandenen Thierſtücke und Still-
leben eine Revue paſſiren zu laſſen. Jn beiden Stoffen hat ſich F.
Heimerdinger in Hamburg ſeit den letzten Jahren einen Namen
erworben, welchem auf den vier eingeſandten Bildern eigentlich nur
das Fruchtſtück entſpricht, während die übrigen theils etwas grau im
Ton ſind, theils der plaſtiſchen Ausarbeitung ermangeln; ebenſo kühl
tritt Mali aus München mit einem Bild von Schaafen auf. Eine
gute Zeichnerin iſt Clara von Wille in Düſſeldorf, obwohl eine
lebendigere und plaſtiſchere Heraushebung der Figuren des Hunde-
hofes nicht ſchaden würde; ein ſonniges heiteres Plätzchen hat Fritz
Lange ſeinen „Enten“ angewieſen, und noch ſchärfer charakteriſirt
Arthur Thiele in Dresden ſeine thaufriſchen Waldreviere mit dem
edlen Hochwild. Alle aber überragt der hier leider nur mit einer
Federzeichnung e Paul Meyerheim in Berlin um eine
e Kein Maler in Deutſchland verſteht ſo wie er den
Thiercharakter wiederzugeben, gleichviel ob er einen Löwen oder einen
Ochſen malt; auch auf dieſem Blatte zeigt er in den Kühen ſeine
unübertreffliche Naturbeobachtung, ſeine geniale Zeichnung.

Jn den Blumen und Fruchtſtücken aben wir diesmal zwei e
ſchöne Decorationsbilder hervorzuheben, ein äußerſt wohlthuend, har-
moniſch geſtimmtes großes Bild von Otto Baiſch in Cafſel, und
eines von reicher Compoſition und lebhafterem Colorit von A. Rößel
in München; Renee Grönland in Berlin erfreut mit einem Jagd
ſtück, d. h. todtem Wild und Jagdutenfilien von ſehr fleißiger Male
rei, ſowie Klein in Pankow und Friederike Frey in Freibur
Früchte in leuchtendem Colorit ausgeſtellt haben. Zum Schlu
wollen wir wieder einer heimiſchen Arbeit gedenken, einer Marmor-
tiſchplatte mit darauf gemalten Blumen von Hermann Schaper
in Halle. Je ſeltener ſich Künſtler herbeilaſſen, Geräthe f den
häuslichen Gebrauch zu decoriren, wie es in unſerm ſo vorgeſchritte-
nen Zeitalter viel mehr der Fall ſein ſollte, müſſen wir um ſo
dankbarer für ſolche Gaben ſein; wir wünſchen, daß eine 4ett graciöſe
und leuchtende Zierde unſre malenden Damen zur Nacheiferung an-
ſpornen wird.

Jndem wir hoffen, e Leſern in dem bisherigen Referat
einen Beitrag für den Beweis gegeben zu haben, daß unſre diesjäh-
rige Ausſtellung recht viel Schönes und Jntereſſantes enthält, das
man nur zu finden verſtehen muß, ſehen wir der weiteren Ent-
wickelung in der Aufſtellung neuer Gemälde entgegen welche inzwiſchen
erfolgen wird.



Deutſchland wegen ſeines neuen Tarifs entgegen.
Es ſagt:S wird es möglicherweiſe ſpäter einmal kommen. Aber die

Meldung eines italieniſchen Blattes, eine ſolche Coalition ſei in
Folge einer Anregung der Schweiz in der Bildung begriffen, iſt doch
eine la Zumuthung an das leichtgläubigſte Publicum. Beginnt
Deutſchland ſpäter Zollkriege mit den verſchiedenen Staaten e
werden ſich dieſe mit den n Waffen, über welche ſie
verfügen, natürlich aus freien Stücken wehren, und ohne daß es
dazu einer e von außen bedürfen wird. Soweit es ſich
namentlich um die weiz handelt, überſehen die nder ſolcher
Angaben, daß ſie durch die wirthſchaftliche und zollpolitiſche Anleh-
nung an einen andern Staat die politiſche Unabhängigkeit, auf welchedie Kid woſeniſhat mit Recht eiferſuch g iſt, preisgeben würde und

ſich daher mit erimenten, wie das ihr zugeſchriebene, dreimal
vorſehen wird.

r. Der landwirthſchaftliche Verein der Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch

verſammelte ſich am 21. v. M. unter dem Vorſitz des Major v. Buſſe
ſchortau, welcher zunächſt, nachdem einige Bemerkungen über Druck

fehler des letzten Protokolls gemacht worden, des am 15. April verſtorbenen herzogl. anhaltiſchen Oberjägermeiſters und Kammerherrn

afen edrich zu SolmsTecklenburgSonnenwaldeRöſa, Mit
gründer des Vereins, gedachte.

Die Erfahrungen, welche mit dem Weber'ſchen Wegehobel
gemacht worden, W W eils zufriedenſtellend geweſen. Bemerkt
wird jedoch, daß der Wegehobel auf ganz ausgefahrenen Wegen nichts
ſchaffen kann, dieſelben müſſen erſt entſprechend e werden,
auch bearbeite man Lehmwege beſſer bei naſſem, Sandwege dagegen
bei etwas trocknem Wetter. Es wäre anzurathen, daß ſich zur Be
ſchaffung je eines dieſer gewiß praktiſchen Jnſtrumente vielleicht
mehrere Gemeinden guiamjenthun auch ſtellt ſich der Preis (55
pro Stück) nicht hoch.

Ueber Konſervirung des Futters (Schirmer-Neuhaus).
Die üblichſte Methode iſt das Trocknen des Futters, worauf es auf-
bewahrt wird. Der hohe Werth des Futters, die oft ſchnell zu be
wältigenden Maſſen bei geringen Arbeitskräften, haben es bewirkt,
auf Methoden der Konſervirung des Futters zu kommen, welche früher
weniger gebräuchlich waren.Hredinhen: Halb trockenes Heu wird in Schober zuſammen

efahren und ſehr feſt getreten, damit es von der Luft nicht beeint wird. Das Futter iſt ſehr ſchön und hat überdies einen hohen
ährwerth, über den ſich n ne Prof. Märker rühmend ausſpricht.

Sauerheu: Grün zuſammengefahrenes Heu wird in Gruben,
beſſer und billiger in Kegelform aufen, von Fohlen c. feſtgetreten.
Man kann Rübenblätter dazwiſchen mengen. Bei einer darauf ge
brachten Erdſchicht von 2 Fuß und ſtetiger Bewahrung vor dem
Eindringen der Luft hält ſich das Heu gut.

Um bei großen Viehwirthſchaften und Grasſchlägen nicht mit
dem Mähen aufgehalten zu werden, kann man nicht zu kurzes Gras
oder Klee, welches n vorher gemähet, in Reuter bringen. Man
iſt der Sorge des Trocknens enthoben und kann weiter nach Abmähen

des grünen Futters fortfahren. ßn Diemen gebrachtes Futter kann W einen Tag früher
eingefahren werden, als ſolches, welches auf den Stall gebracht wird.
Das Nachtrocknen iſt im Diemen günſtiger.

Grüne Lupinen bringt man, da das Trocknen beſonders im Herbſt
ſehr lange dauert event. gar nicht möglich iſt, gleich nach dem Schnitt
in runde Gruben, die Stengel werden feſt angetreten und das ganze
mit Erde zugedeckt. Das Futter wird ſehr gern im Winter von den
Schafen gefreſſen und ſieht ſchön grün aus.

eißrüben, Blätter, Rüben, Stoppelklee, Johannis-
roggen, Grummet u. w. kann man zuſammen im Herbſt, wo
manchmal viel Futter vorhanden und nicht verbraucht werden kann,
in Sauergruben konſerviren, um zur Zeit der Futternoth dieſe Vor
raths Kammer zu benutzen.

Voriges Frühjahr wurde der Verſuch S t, Maikäfer ein
zuſalzen und geben dieſelben ein vorzügliches Hühnerfutter.

Bei der lebhaft entwickelnden Debatte wird a
daß auf den Kegelformhaufen in der Erdſchicht Rifſe entſtänden und
bemerkt Landrath v. Rauchhaupt, daß ſich mit Cement ausgeſtrichene
gemauerte Gruben z. B. zur Konſervirung der Schnitzel am beſten

neten. DryanderSchenkenberg bemerkt, daß auf mit LehmWegen Kegeln Riſſe nicht ſo leicht entſtänden. Von anderer Seite

wird angeführt, daß recht lange Gruben, ungefähr 4 Fuß breit und
entſprechend tief, in welche Lupinen, Mais u. w. eingetreten werden
können, ſich bei einer Erddecke von 3--5 uß ſehr zum Auf
bewahren des Futters eignen. Damit beim täglichen erbrauch von
Futter nicht zu viel Luft zutritt, iſt es thunlich, jedesmal höchſtens
2 Fuß der Decke zu beſeitigen. Runde Gruben würden beim Aus-
heben von Futter wie eine Torte eſchnity werden müſſen.

SchöleyNiederoſſig: „Ueber die Volkswirthſchaft im
Bauernhofe.“ Die genannte Brochüre enthalte viel IJnterefſantes,
Wiſſenswerthes und a und ſei deshalb zum Leſen nur zu
empfehlen. Allen Anforderungen, die die Schrift ſtellt, zu genügen,
ſei jedoch nicht möglich.

So wünſcht Verfaſſer, daß der Arbeiter des
als zur Familie deſſelben 8zhdrig angeſehen werden ſoll, nur auf
v Weiſe ſei es möglich, den Sozialdemokraten den Boden unter

en Füßen fortzunehmen.
m Uebrigen ſuche ein Jeder, der die Schrift lieſt, ſich über

Volkswirthſchaft zu belehren und zur Hebung der Landwirthſchaft
nach ſeinen Kräften beizutragen.

Jn der hierauf folgenden Diskuſſion wird beſchloſſen, eine größere
Anzahl der Eingangs genannten Brochüre zur Vertheilung anzukaufen.Ueber Gebäude- und Dach-Konſtruktion Feerket Der
Ziegeleibeſitzer Schaaf- Halle a. S. Unter allen geſetzmäßigen
Dächern iſt das billigſte wohl das Ziegeldach, doch kann dafſelbe nicht
allemal angewendet werden und egxiſtiren daher unter anderen das
Papp und Zinkdach, welche ihrer geringen Schwere wegen zu be
ſonderen Zwecken ſich beſſer eignen. Alle Vorzüge dieſer Dächer
vereinigt das jetzt in Frankreich immer mehr Eingang findende
Falzziegeldach.

Von den beiden gangbarſten Arten dieſer Ziegel decken 15 der-
r einen Quadratmeter Dachfläche. Durch dieſe große Deckfläche
es einzelnen Ziegels wird das Falzziegeldach leicht und billig. Da

nun das Falzziegeldach noch unter dem Winkel des Schieferdaches
eingedeckt werden kann, zur Eindeckung weder Kalk noch Splinte er
forderlich ſind und man 320 mm weit lattet, ſo ſtellt ſich das Falz
ziegeldach billiger als alle bekannten Dächer.

Referent führt an, daß er in neuerer Zeit eine luftige Scheune,
zum Aufbewahren vou Getreide 2c. beſtimmt aufgefürt habe Dasganze 70 Fuß tiefe und 140 Fuß lange Gebäude t ein auf Säulen

ruhendes Dach von Falzziegeln. Um die Säulen herum iſt bis zum
Anfang des Daches eine Mauer von einem Stein Stärke gezogen,
welche an den beiden Giebel- und Längenſeiten von Thoren unter
brochen iſt. Die vollgeladenen Wagen fahren zu einem Thore herein
und zu einem anderen, nachdem ſie im Innern des Gebäudes abge
laden worden find, wieder heraus. Die Scheune faßt ca. 1250 Schock
Getreide. Der Zweck des Errichtens dieſer Scheune war, dem enormen
Verluſte von Getreide und Stroh 2c. beim Aufbauen von Diemen
m

Welche Buttermaſchine hat ſich bis jetzt am beſten
bewährt? Sind im Vereinsbezirk ſchon mit der ſogen.
Katarakt Buttermaſchine Verſuche gemacht worden?
Ref. Landrath v. Rauchhaupt: Er habe im verfloſſenen Jahre bei
Gelegenheit der Thierſchau in Delitzſch am 28. und 29. Mai eine
Kataraktbuttermaſchine erſtanden, mit der im Anfang gute en

worden ſeien, jedoch haben ſich bald Fehler J o daß
bei ca. 4 Stunden langem Drehen unter genauer tn der
bezügl. Vorſchriften immer noch keine Butter zu Stande gebrachtworden und ſomit nichts weiter übrig geblieben ſt als Uebertragung

dieſer flüſſigen Buttermaſſe in das alte defekte Butterfaß, in welchem
ſchon nach kurzer Zeit die Butter gut und überdies noch 6 Stück
mehr als gewöhnlich im Kataraktbutterfaß erzielt worden ſeien.

Von anderer Seite wird bemerkt, daß die Kataraktbuttermaſchine
ſich wohl beſſer, als vom Herrn Vorredner angegeben, bewährt habe,
aber des ſchweren eiſernen Stabes wegen, welcher, um die Butter

erausnehmen zu können, gehoben werden muß, was nur von einem
raktiſch erſcheint. Dieäftigen Manne geſchehen kaun, vielfach u

Lefeld'ſche Maſchine iſt, wie ſich aus der Debatte ergiebt, das beſte
Jnſtrument, da bei dem Kataraktbutterfaß viel genaue Vorſchriften
zu beachten ſind.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 3. Juni 1879.

Aufgeboten: Der Lehrer C. Sommer, Mittelſtraße 16, und B.
Geisler, Steg 12. Der Schuhmacher E. Schmidt, Schmeer-
ſtraße 3, und A. Musculus, Beeſen. Der Kreisſekretär R.
Lützkendorf, Halle, und A. E. Becker, Mansfeld.

Geboren: Dem Jngenieur G. Wolf ein Sohn, Delitzſcherſtraße 6 d.Dem LTiſchler F. Baumgart eine Tochter, Saalberg 16.

Dem Oelfarbenſtreicher O. Bauer eine Steinweg 9.
Dem Bahnarbeiter O. Evers ein Sohn, Fl ſchergaſe 39. Dem
Schmied E. Jänicke ein Sohn, Harz 47 Dem Schloſſer R.
Valentin eine Tochter, Hinterm Harz 3. Dem Fabrikarbeiter C.
Meyer ein Sohn, Niemeyerſtraße 10. Dem Maurer C. Eckardt
eine Tochter, Gerbergaſſe 3. Dem Schmied F. Liebrecht ein
Sohn, Magdeburgerſtraße 27. Dem Glaſer O. Schondorf eine

igerſtraße 12. Dem Maurer G. Eckert eine Tochter,
12. Dem Verficherungsbeamten F. Zick ein

Pnurs. Gartengaſſe 5. Bah
uſtav, 6 Jahr e Monat 11 Tage, Rachenbräune, Mühlweg 28.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Juni.

Kronprinz. Hr. Oberamtmann Lucke a. er Hr. Director
ar a. Mainz. Die Hrrn. Kaufl. Jor a. Cöln, Schneider
u. t a. Leipzig, Wetzler a. Vlotho, Reininghauſen a. Hagen,Mentzel a. Wien, San en m. Frau a. Hamburg.

Goldner Ring. 3 abrikant Tentor a. Bockenheim. Hr. Rentier
Mellerberg a. Aachen. Frau Paſtor Rudloff a. Magdeburg.
Hrrn. Kaufl. Güthert a. Leipzig, Müller a. Nordhauſen, Heitefuß
a. Döbeln, Brinck a. Gevelsberg, Schmidt a. Dietendorf, Schiebel
a. Bodenbach, Müller a. Düſſeldorf, Steinberg a. Berlin, Harten
ſtein a. Erfurt, Franz a. Elberfeld.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron von Krofſigk a.
Wangenheim. Hr. Superintendent Kirſchſtein m. Fam. a. Barmen.
Hr. Fabrikant Meyer m. Frau a. Hannover. Hr. Kammerjunker
v. Teßdorf a. Copenhagen. ittergutsbeſ. Müller a. Däne
mark. Die Hrrn. Kaufl. Stock a. Burg b. Magdeburg Löwinſon
a. Berlin, Horwart a. Frankfurt a. M.Goldene Kugel. Hr. r Biermann a. Worles. Hr.
App.Ger.Räthin Pape a. Dresden. Hr. Rector Dr. Wiemann
a. Eilenburg. Hr. Dr. Schreiber a. Quedlinburg. Hr. Hof-
Muſiker Teutſchel a. Schwerin. Hr. Rentier Schmidt a. Berlin.
Hr. Jngenieur Hoffmann a. Hamburg. Hr. Fabrikant Lehmann
a. Eiſenach. Die Hrrn Kaufl. Großmann a. Zittau, Fiſcher a.
Dresden, Eiſenſtein a. Galizien, Steinert a. Potsdam, Kahn a.
Magdeburg, Jſraels a. Weener, Garſt a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. d. Recke a. Golles
dorf i. Schleſien. Hr. Grubenbeſitzer Jacoby m. Frau a. Zeitz.

r. Bauführer Höltzel a. Wittenberg. Hr. Fabrikant Rau a.
auſigk. Hr. Siedemeiſter Mertens a. Bernburg. 8 Ober
ngenieur Schwaneky a. Hembugg Die Hrrn. Kaufl. Saales a.
amburg, Fiedler a. Aachen, Raues a. Nordhauſen, Witt m.
rau a. Nordheim.

r. Jnſpector Fricke a. Hannover. Die Hrrn.eußiſ of.W Wer u au, Meyer a. Dresden, Sachſe a. Frank
furt, Donath a. Stendal. Hr. Jngenieur Heinze a. Magdeburg.r. Landwirth Behrendt a. Cöthen. Hr. Fabrikant Keng a.

nchen.
Rheiniſcher Hof. Hr. Berginſpector Haaſe a. Grauſchütz. Hr.utsbeſ. Siubebeſnd a. Ratzeberg. Die Hrrn. Kaufl. Girske a.

Nordhauſen, Krüger a. h u. Stein a. Hannover,
Senſt a. Hamburg, Heimm a. Lüttich.

Vermiſchtes.
[Das grauſig ſchöne Schauſpiel eines

großen Waldbrandes] wurde am erſten Feiertag den
Beſuchern von Wannſee bei Potsdam zu Theil. Berliner
Blättern wird darüber berichtet: Kurz nach 3 Uhr Nach-
mittags bemerkte man im Wildpark hinter Cafe Alſen auf-
ſteigenden Rauch. Einige Forſtbeamte eilten ſofort dorthin
und fanden einen Theil der Schonung bereits in hellen
Flammen von dem heftigen Sturme angefacht, verbrei
tete ſich die Gluth mit Windeseile in der Richtung von
Weſt nach Oſt, eine mächtige Feuergarbe gen Himmel ſen
dend, und ſchon nach kurzer Zeit war das Ufer des Wann-
ſees erreicht und ſomit dem entfeſſelten Elemente wenig-
ſtens nach einer Richtung hin Halt geboten. Jnzwiſchen
war durch den grellen Feuerſchein bereits die ganze Nach
barſchaft bis auf weite Entfernung hin alarmirt. Mit
Spritzen und zahlreicher Mannſchaft rückten die Neuendor-
fer und Drewitzer an und ſchlugen ſich durch den Forſt
eine Bahn bis zum Heerd des Feuers, während die Mach-
nower und was ſonſt noch herbeigeeilt war, das Feuer
abzugraben und die Flamme ſelbſt mit Sand auszuſchütten
verſuchten. Trotz aller dieſer unter perſönlicher Oberlei-
tung des an der Brandſtätte erſchienenen Landforſtmeiſters
Ulrici ausgeführten Arbeiten, gelang es erſt nach mehrſtün
digem Bemühen, das Feuer, das inzwiſchen auch den einge
zäunten Theil des Wildparks ergriffen und hier namentlich an
den ausgetrockneten Geſtängen des Zaunes reiche Nahrung ge
funden hatte, zu beherrſchen und ſo die der Kolonie Alſen
drohende Gefahr abzuwenden. Die von der Feuersbrunſt
ergriffene Strecke umfaßt etwa 200 Morgen, theils Scho
nung, theils kräftigſten, etwa 10jährigen Beſtand; ſie ge
hört zur Unterförſterei Moorlake und bildet die Endſtrecke
vom eingezäumten Theile des königlichen Wildparkes. Noch
die ganze Nacht hindurch blieb eine zahlreiche Feuerwache
unter Führung des Wildmeiſters Größer auf der Brand-
ſtätte, da immer noch hier und da die Flammen empor
ſchlugen. Der durch das Feuer entſtandene Schaden iſt
ein ganz bedeutender. Das ganze Terrain muß in einer
Länge von etwa 1800 und in einer Breite von etwa 300
Schritt abgetrieben und neu beforſtet werden. Außerdem
iſt das Wildgehege in einer Ausdehnung von etwa 1500
Schritt vollſtändig zerſtört und muß ſchleunigſt neu erſetzt
werden um ein Ausbrechen des Beſtandes zu verhindern.
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt etwas Näheres noch
nicht bekannt, doch vermuthet man böswillige Brandſtiftung.

[Ueber den Aetna-Ausbruch] wird der
Augsb. „Allg. Zeitg.“ aus Meſſina unterm 29. Mai
ver tet d l iſch b richti den ſein, d

e werden ſchon tele eng worden ſein, dader Aetna Dieckerc e g iſt. Wer Werke
wohl erſt dann gegeben werden können, wenn man die Eruptions-
ſtelle ſelbſt beſucht haben wird. Am 26. d. brach der Berg am nord-
ar a Abhang in der Höhe zwiſchen Bronte und Randazzo aus,
dichte Rauchwolken umhüllten den rieſigen Koloß, in deſſen Jnnerem
die entfeſſelten Geiſter des Feuers raſten. Ringsumher bis Taormina
und Catania dröhnte der Boden, und ein unaufhörliches Rollen wie
der Donner eines unterirdiſchen Gewitters verſetzte die Einwohner
der ganzen Gegend in Aufregung und Schrecken. Am Abend des
27. öffneten ſich am Abhange des Berges gegen Piedimonte, alſo
mehr noröſtlich, 2 neue Krater, die ihre Flammenſäulen bis hoch in
die Luft hineintrieben. Jn der Nacht vom 27. auf den 28. begann
der Berg aus den verſchiedenen Oeffnungen furchtbare Aſchenmafſen
auszuwerfen welche, r von dem friſchen Südweſt-
winde getrieben über die Fluren des öſtlichen Geländes von Sicilien
Green und mit einem feinen metalliſchen Staube die ganze

egend bis nach Meſſina und über den Meerbuſen von Givia auch
noch Ealabrien bedeckten. Die niederfallende Aſchenſchicht, die in
Meſſina kaum 2 Linien betrug, war in Toarmina bis zu einer Höhe

von 2 Zoll, in Randazzo und Linguagloſſa bis zu 2 Fuß niedfallen. Aus letzteren Trten fingen die Elacwohner ſchen mit et
und Gut zu fliehen, aus Furcht, daß die ſchwarzen Aſche
noch größere Aſchenmengen herunterſenden und die Städtchen begrabenkönnten. Den 28. überſah man von Taormina nichts vom Vag

welcher in dunkle Wolken gehüllt war, und kaum vermochte die
Sonne durch die die Luft erfüllenden Aſchentheilchen ein mattes Licht
auf die Erde zu werfen. Am 28. Abends gegen 9 Uhr klärte ſich
Prblic der Berg, und ein prächtiger Blick eröffnete ſich den in

aormina weilenden Zuſchauern, die von Meſſina und Catania da.
ingeſtrömt waren. Von den zwei Oeffnungen, welche ſich am 27
bends gebildet hatten, war nur noch eine in Thätigkeit welche in

ununterbrochener Folge hohe Feuerſäulen ausſtieß; an dem Punct
der erſten Eruption hatten ſich drei Krater gebildet, von denen der
mittelſte in furchtbarer n zu toben ſchien, während der obere und
der untere weniger bedeutend erſchienen. Der Ausbruch ſcheint
alſo in aller ſeiner Kraft dorthin gewandt zu haben, und man gla
in dem Widerſcheine am Horizont ſchon erkennen zu können, wie der
Lavaſtrom, den man von Taormina nicht ſehen konnte, ſich nach
unten hin den Abhang des Berges hinunter bewegte. Heute, den 29
Morgens, war der Berg wieder in dichte Rauchwolken gehüllt, und
es war unmöglich, Näheres zu erforſchen. Das Donnern, Rafſſeln
und Stöhnen, welches am 24. Abends zu furchtbarer Gewalt ange
wachſen war, dauerte, wenn auch in etwas verringertem Maßſt
fort, und Alles gab noch zu erkennen, daß die Eruption in voller
Thätigkeit ſei. Der Aſchenregen hatte etwas nachgelaſſen und wird
wohl fortwährend ſchwächer werden da ſolcher bekanntermaßen ſtetz
die erſte Periode eines Ausbruchs bildet, welchem ſodann als zweiter
der Lava Ausfluß in ſeiner ganzen großartigen Gewalt folgt.

[Lawin enſturz.)] in ſchreckliches ngias hat
ſich am 31. Mai zu Fontana in der Nähe von Airolo in
der Schweiz W Wie ein Telegramm meldet, wurde
dort eine ganze Familie, Vater, Mutter und vier Kinder,
verſchüttet außerdem wurde noch die Kirche, das Gemeinde
haus, eine Anzahl anderer Häuſer und Ställe zerſtört, ſo
wie weitere Gebäulichkeiten arg beſchädigt.

J Der Juni im Sprichwort.
So iſt es zunächſt St. Medardus (8. Juni), der vom Volk

für einen Hauptwettermacher gehalten wird, denn es ſagt von ihm:
„Wies Wetter zu Medardi fällt,
Es bis zu Mondes Schluß anhällt“,

ja er verdirbt zuweilen ſogar das Erntewetter, daher es auch heißt:
„Was St. Medardus für Wetter hält,
Solch Wetter auch in die Ernte fällt.“

Oder: „Wie's wittert auf
So bleibt's ſechs Wochen lang danach“.

Es giebt indeß auch ungläubige Thomaſe im Volk, welche ſprechen;
„Sankt Medard kein'n Regen trag',
Es regnet ſonſt wohl vierzehn Tag
Und mehr, wer's glauben mag!“

Jn Frankreich heißt es:
„Quand il pleut le jour de Saint-Medard,
II e quarante jour plus tard““.

Hält man den Medardus auch für ein wenig ränkevoll, ſo iſt er
aus der Liſte der „Weintödter“ doch gänzlich geſtrichen, was ihm
durch das Sprichwort:

„St. Medardus bringt keinen Froſt mehr,
Der dem Weinſtock gefährlich wär“

atteſtirt wird. Uebrigens ſoll der ganze Juni in der Witterung dem
Dezember ſo heiß es in jenem, ſo kalt iſt es in dieſem;
iſt der Juni milde, naß 2c., ſo ſoll auch der Dezember alſo ſein.

„Wenn kalt und naß der Juni war,
Verdirbt er meiſt das ganze Jahr“.Für Korn und Wein iſt ſein Einfluß angezeigt durch die Sprich-

wörter:
„Nordwind im Juni weht Korn ins Land“

und: „Juni, trocken mehr als naß,
Füllt mit gutem Wein das Faß“.

Für den Weinbau iſt aber namentlich St. Barnabas (11. Juni)
thätig, denn es heißt von ihm:

„Regnet's J Sankt Barnabas,
Schwimmen die Trauben bis ins Faß“.

Von dieſem Tag ſagt man noch:
„Sankt Barnabas nimmer die Sichel vergaß,Hat den längſten Tag uud das längſte Gras

Jn der That pflegt die Heuernte um dieſe Zeit zu beginnen. Der
Franzoſe ſpricht:

„A la Saint-Barnabé
La faulx au pré“.

Da wir am Johannistage einige Zeilen beſonders
gedenken, ſo ſchließen wir mit St. Vitus, von dem es

„St. Vit bringt die gen mit“
und: „St. Vit Js de Rübenſaat Tyt“.

Endlich: „Hat vor St. Vit
Der Wein abgeblüht,
So bringt er ein ſchön Weinjahr mit“.

Ueber die aus der Quellenkataſtrophe in Teplitz
entſprungenen Verhältniſſe

erhält von einem Freunde ihres Blattes, einem derzeit in Dresden
domizilirenden Arzte, Dr. Z. die Wiener Oeſterreichiſche Bade

(Organ für die Jntereſſen der europäiſchen Kurorte und
es Kurpublikums) ein längeres Schreiben, deſſen charakteriſtiſcher

Eingang lautet:
Geehrter Herr! Sie kennen aus früheren, leider ſchon ziemlich

u widmen
eißt:

lange hinter uns liegenden Tagen unſeres näheren Verkehrs, meine,
mir faſt zur zweiten Natur S Zweifel und Grübelſucht, mit
der ich mir und nicht ſelten auch Anderen das Leben zu ver
bittern pflege. Die in dieſem Frühjahre über Teplitz hereinge
brochene Quellenkataſtrophe und die zu deren Behebung gewählten
Vorkehrungen, mehr aber noch die offiziellen Publikationen des Tep-
litzer Magiſtrats, die Alles ſtets im günſtigſten Lichte darſtellten,
waren, wie Sie ſich deſſen gerade nicht verwundern werden, ſo recht
ßeeignet, die in mir doch nie ſchlummernden zu wecken, und

a ich nicht glaubte, ſo wollte ich ſehen. Eben nun komme ich
aus Teplitz zurück, wo ich während eines zweitä en Aufenthaltes
bemüht war, aus eigener Anſchauung einen Einblick in die wirkliche
Sachlage, an der wir Aerzte ja in erſter Reihe intereſſirt ſind, zu ge
winnen, und ich halte, was ich wahrnahm, für wichtig genug, um
s durch Jhr geſchätztes Blatt eine weitere Verbreitung
zu ſichern.

Der Detailſchilderung will ich, um des fatalen Geſtändniſſes ſo
raſch als möglich los zu werden, vorausſchicken, daß meine Zweifel
hier völlig unbegründet waren eine Erkenntniß, zu der mich wie
Sie wiſſen, auch in anderen Fällen ſchon die Ereigniſſe gedrängt
und daß in der That, wie ich ſogleich mittheilen werde, ganz conform

den e Publikationen, die Folgen der ganz
vollſtändig wieder ausgeglichen und alle Bedingungen des früheren
Status quo hergeſtellt ſind.

Vereins- und Verſammlungs Weſen.
Der Deutſche Verein für öffentliche Geſundheitspflege wird

ſeine Jahresverſammlung vom 15. bis zum 17. September in
Stuttgart abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen 1) Schutz
maßregeln gegen die vom Auslande drohenden Volksſeuchen, m
pae er Berückſichtigung von Kordon und Quarantäne, worüber der
eben erſt aus den Peſtgegenden Rußlands zurückgekehrte Prof. Dr.Auguſt Hirſch berichten wird; 2) Hebinfecteonsmaßregeln, Referent

Profeſſor Franz Hofmann in 3) die Anforderungen der Ge
rſundheitspflege an Koſt- und Logirhäuſer, Regierungsmedizinalrath

Piſtor in Oppeln, Referent; 4) Nothwendigkeit und Anlage von
Leichenhäuſern, h Medizinalrath Flinzer in emnitz
und Baurath Zenetti in München; 5) öffentliche Badeanſtalten, Re
ferenten Oberingenieur F. Andr. Meyer und Architekt Robertſon in
vambur e

Das Programm für den internationalen Schriftſteller
kongreß, welcher im Juni in London zuſammentreten ſoll iſt in ſeinen
Hauptzügen fertiggeſtellt. Den Vorſitz ſoll Viktor Hugo führen. Jm
engliſchen Vertretungsausſchufſe, dem u. A. Lord Edward Fitzmaurice,

oude, Trollope, Tom Taylor und Miß Braddon angehören,ennyſon, im Empfangsausſchuſſe de Serrold den Vorſitz
Unter den Ausländern, welche ſich vornehmlich an den Verhandlungen
zu betheiligen gedenken, werden genannt: Berthold Auerbach, Nord
mann, Caſtelar, About, Emanuel Gonzalez Jules Simon, derItalien er Macchi und Turgeniew. Die Geſchäftsſprache iſt die fran
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chee doch ſteht es jedem Redner frei, fich ſeiner Mutterſprache zuh e Verhandlungsberichte werden in engliſcher und fran
ſchar J bald nach dem Kongreß veröffentlicht. Jn der ein-le en Sitzung am 9. Juni hält Viktor Hugo eine Eröffnungsan

rede und daran knüpfen ſich Beſprechungen über die verſchiedenen
RationalLiteraturen“. Am 10. kommen das Thema „Ueberſetzung“
und die in verſchiedenen Staaten beſtehenden Geſetze zum Schutze
geiſtigen Eigenthums, am II. die Frage der „freien Bearbeitung“an en Eigenthums auf die Tagesordnung. Für den 12. Juni
nd ſie Mitglieder des Kongreſſes von dem Lord Mayor nach Manſion
Houſe zu Gaſt geladen. S der Schlußſitzung am 14. ſoll der Ort

r die Saſaminenkunſt des nächſten e beſtimmt werden. Neben
ken Verhandlungen wird auch ein Ausflug nach dem Geburtsort

Shakeſpeare's, StratforduponAvon, beabſichtigt. Die hervorragendſten
Klubs und einige gelehrte Geſellſchaften kommen den fremden Gäſten
gaſtfreundlich entgegen.

anden ſind. Unſerer Jugend fehlt Pietät, Gehorſam und Mangel anar dagegen iſt Genußſucht und Arbeitsſcheu vorhanden. Die
en Städten. Doch müſſen M

Schule dafür verantworli zu machen, war ungerecht, die Urſache
lege zunächſt in der Geſellſchaft und im Hauſe. Die Schule hat
aber zu arbeiten, daß es beſſer werde. Univerſalrezepte habe i
nicht zu empfehlen nur Gedanken, Wünſche Hoffnungen will i
ausſprechen. 1) Die Schule muß fich der ethiſchen, ſittlichen Auf-
aben der Erziehung nöch kräftiger bewußt werden. Die gute
ethode reicht hierzu nicht allein aus; vor ihrer iſt zu

warnen. Der Unterricht 3 ſittliche Menſchen n erziehen.
Edle Geſinnung, kräftiges Wollen ideale Lebensanſchauung ſind zu

flegen. Die Seminare haben dies Bewußtſein zunächſt anzuregen.
ukünftigen Lehrer müſſen tüchtig durchgebildete Leute ſein,welche die religiöſen und höchſten Jdeen mit Erkenntniß, Verſtändni

und Liebe erfaſſen. Das Wort ſeines Lehrers muß der Seminariſt
lieb und werth behalten können, damit er ſpäter freudig den Samen
ausſtreuen und auf dem gelegten Grunde fortarbeite. In der Schule

hat der Lehrer Alles zu meiden, was der Sittlichkeit widerſpricht
und als Kenner der pſychologiſchen Entwickelung des Kindes
die ſittlichen Momente ſorglich pflegen. An dem Beiſpiele großer
Männer haben ſich die K emporzuranken. en iſt
die Bibel reich an ſolchen Muſtern. Jeſus Chriſtus iſt das ſchönſte
Vorbild und Muſter der Sittlichkeit. Auch müſſen alle Veranſtaltungen
der Behörden und der Schule mit der Sittlichkeit harmoniren. Schul
äuſer ſind nett und ſauber n der Lehrer ſei aber beſonders
orbild der guten Sitte. Die Hebung der Sittlichkeit wird auch

ur Heilung unſerer ſozialen Schäden beitragen. Dieſe ſind Arbeits
cheu, Hochmuth und Luxus. rum Zurückkehr zur Arbeit Ein
achheit und Mäſſigkeit. Jn der Familie liegen dieſe Schäden beründet, aber die e ule als Miterzieher muß mit eingreifen. Aber
bem Lehrer müſſen die Mittel dazu gereicht werden, mit gebundenen

Händen kann die Schule nichts thun. Wenn auch der Erfolg in den
meiſten Fällen bitter zu erkämpfen iſt, da gar viele Eltern wieder
niederreißen, was die Schule baut, ſo doch nicht den Muth verloren.
Dem Muthigen wird der Sieg. Ur. Hirſch, Paſtor aus Hamburg,
wies auf die Weckung des Gewiſſens als den höchſten Ethiker hin
und forderte, alle Ethik auf den Spruch: Du ſollſt lieben Gott c. zu

den, weniger auf die Philoſophie älterer und neuerer Zeit.
er Behrens, Braunſchweig, hob das Vorbild des Lehrers nochmals

hervor.

Landwirthſchaftliches.
O Vor dem Schwurgericht zu Jnſterburg wurde in dieſenTagen der Prozeß gegen den Kaufmann C. Wie emann in Stallu-

pönen und fünf Genoſſen, darunter zwei Gemeindevorſteher und ein
erſter öppe, wegen Einſchmuggelung peſtkranken Viehes
aus Rußland verhandelt. Es wurden für ſchuldig befunden: 1)
der n en Uebertretung des Vieh Einfuhr-Verbots, begangen in
der Abſicht, ſich oder einem Anderen Vermögensvortheil zu verſchaffen:
alle ſechs Angeklagten; 2) a. der wiſſentlich falſchen Beurkundung
rechtlich erheblicher Thatſachen, begangen in der Abſicht ſich oder
einem Anderen einen Vermögensvortheil zu verſchaffen: der erſte
Schöppe Joſeph Alitas in Gallkehmen und die Gemeindevorſteher
Flach und Böhnke; b. der Anſtiftung zu dieſem Verbrechen: Flach,
Alitas, Hoyer und Wirth Gallingat (Gallkehmen). Auf Grund4 dieſes Spruches werden vom Gerichtsho et die Angekia ten
Alitas, Flach und Böhnke zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren
Ehrverluſt und 300 Mark Geldſtrafe, event. noch 1 Monat Zucht-

Haus; Gallinat und zu 1 Jahr 3 Monat Zuchthaus, 2 Jahren
„overluſt und 200 Mark Geldſtrafe, event. noch 3 ochen Zucht

haus; Wieſemann zu 1 Jahr Gefängniß. B.
Ueber das Walzen der Runkelrüben vor dem Verziehen

wird der „K. Z.“ geſchrieben: „Daß man Sommerweizen, Gerſte
und Hafer, wenn ſie fingerlang ſind, walzen müſſe, um dem Schnitter
bei der Ernte ein möglichſt tiefes Abmähen der Halme möglich z
machen, iſt ein Umſtand, der jedem WirthſchaftsEleven bekannt iſt;
daß man aber Runkelrüben aller Art, mögen ſie nun mit der Hand
oder Maſchine gedibbelt oder gedrillt ſein z mit Vortheil vor dem
Verziehen walzt, dürfte manchem erfahrenen Rübenbauer wohl noch
neu ſein. Wir können es jedoch bei den Rüben mit zwei, vier und
ſelbſt mit ſechs Blättern unbedingt anrathen und ſind überzeugt, daß
man in den meiſten Verhältniſſen ſeinen Vortheil dabei finden wird.
Bei der Beſtellung der Runkelrüben und insbeſondere der Zuckerrüben
ſieht man mit Recht auf die Herſtellung einer mehlfeinen Krume
vor der Einſaat, damit die bei flacher Unterbringung Zoll) er

am ſchnellſten aufgehenden Kerne auch genügende
e r Feuchtigkeit zum Keimen vorfinden, welche bei rauherer

erfläche bekanntlich nicht entſteht. Selbſt bei 10 und 12 Grad
ärme in der Erde gebrauchen die Rüben 8--10 Tage Zeit zum

Aufgang, und ſehr häufig verlocken uns einige ſonnige Tage im
und Mai zum Beginn der Ausſaat, die bald nachher durch

kälteres oder naſſes Wetter wieder unterbrochen wird. Da liegen
denn die Rübenkerne oft 14 20 Tage in der Erde, es kommen

Hallſcher Cages Kalender

und
Halliſcher Local-Anzeiger.

Donnerstag den 5. Juni:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. II--1).

9-—-1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang 7F
Kunſtausſtellung täglich von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.
Schauſtellungen c. Rice's zoolog. Ausſtellung geöffnet tägl von früh 10 bis Ab. 10

Standesamt: Vm. v.
Rathhaus.

Zt. es Leihhaus: editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städ Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8-1, Nm. 34
Spark d. Saalkrei
Spar u. orſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Sch

Vereinslokale Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3 6Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Rechnen. Volksſchule: Ab. 8 Uhr
nen, Dver Kbrein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

er Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenog Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.
Naturwiſſen
Ornithologi

in l's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.

Aprilſchauer oder Gewitterregen, und es bildet ſich nachher bei
Sonnenſchein bald eine Kruſte von 2—4 Linien Stärke welche zu
durchbrechen den jungen Rübenpflänzchen ſehr ſchwer wird. Da thut
denn eine nicht zu leichte Walze oft Wunder denn ſie zerdrückt die
Kruſte und verſchafft den jungen Pflanzen Oeffnung nach oben und
den zu ihrer Entwicklung ſo nöthigen Zutritt der Luft. Liegen die
Kerne noch ungekeimt und ziemlich tief (1 1, Zoll), ſo müſſen
Egge und Walze zuſammenwirken. Bei Rüben mit zwei und ſelbſt
mit vier Blättern, zuweilen auch bei zweiwüchſigem Aufgang, bei
einem Gemiſch von zwei, vier und ſechsblätterigen Rüben, thut die
Walze Wunder, denn gerade die Rüben in dieſem Alter
bedürfen einer gelockerten Krume am allernöthigſten, um ſich möglichſt
chnell in ſo weit zu entwickeln, daß ſie dem Unkraut und Ungeziefer
en nöthigen Widerſtand durch ihre Erſtarkung en gen önnen.

Das Behacken der Zwiſchenräume genügt hier nicht; denn um die
jungen Pflanzen nicht zu verſchütten, müſſen wir einige Zoll vonLenſetven entſent bleiben zum Brechen der Kruſte dicht neben und

innerhalb der Drillreihen kann nur ein Druck von oben den ge-
wünſchten Erfolg ſichern. Man verſuche nur ungenirt das Walzen
während des erſten und zweiten Behackens vor dem Verziehen, und
man wird finden, daß die Wirkung C und unverkennbar erfolgt.
Jn der Gegend von Köln iſt dieſes g. ſeit Jahren neworden, und Schreiber dieſes hat ſchon ſo manches Rübenfeldne Nachbarn, über welches ſchon der Stab gebrochen war vor

em geſchützt, indem er ihnen den deutlichen vortheilhaftenErfolg des Walzens au ſeinen Feldern ad oculos demonſtriren konnte.“

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Die „Gedichte von Heinrich von Mühler“ erſchienen im

Jahre 1842 im Verlage der Voß'ſchen Buch in Berlin;
Mühler war damals ein junger Juriſt von 30 Jahren. Als er
aber 20 Jahre paten, am 18. März 1862 preußiſcher Cultusminiſter
wurde, da genirte ihn dieſe Publication ſo, daß er alle noch beim
Verleger vorhandenen Exemplare aufkaufte, und damit war das
Buch „vergriffen“ Jn dem Gedicht „Verwandlung“ S. 161 lieſt
man die Strophe:

Wollt' man zum Miniſter wählenich beim Wein,
Ha, dann könnt es mir nicht fehlen

Bei dem Wein;
Welche Reden wollt' ich halten,
Wie würd' ich das Land verwalten,
Trunken müßten alle ſein

Voll von Wein!
Dieſe und viele andere Burſchikofitäten, die der 388 Octav

eiten ſtarke Band enthält, erſchienen dem 20 Jahre ältern Herrn
iſter bedenklich. Ob nun die Bedenklichkeiten über das Grab

ine en, das werden wir nun bald erfahren, denn die Verlags
uchhandlung von Hermann Coſtenoble in Jena kündigt ſoeben das

rer e Erſcheinen einer „Zweiten, durch den Verfaſſer
in ſehr vermehrten und verbeſſerten Auflage“ von

ühler's „Gedichten“ an; die ſoll „hochelegant auf Chamois
papier gedruckt in elegantem Renaiſſance Band“ mit Mühler'sPortrait erſcheinen fie a „einen ſtarken Band von circa 17 Octav

ogen“ bilden die erſte Auflage umfaßte deren genau 24
Jn den Tagen vom 5. bis 8. d. M. findet in Wiesbaden

eine Verſammlung der deutſchen Tonkünſtler ſtatt, zu welcher
u. A. auch Franz Liſzt ſein Erſcheinen zugeſagt hat.

Zur KunſtGewerbe Ausſtellung in Leipzig.
Der ſoeben erſchienene: Führer durch die Kunſtgewerbe-

Ausſtellung in eipzie von Fr. Wernick dürfte für die Be-
ſucher der Ausſtellung nicht nur ein gut orientirender Mentor durch
das weite Ausſtellungsgebiet ſein, der ſie auf die Hauptgegenſtände
aufmerkſam macht und das Bedeutendſte hervorhebt, Wernicks Führer
wird auch durch die Menge eingeſtreuter Notizen über Fabrikation,
en re Vergleiche mit anderen Ausſtellungsgebieten eine zu

leich anregende und belehrende Lektüre für jeden Kunſtfreund ſein.
Wir wünſchen dem ſauber ausgeſtatteten Büchlein Eingang in allen
Ateſcel namentlich lenken wir die auswärtigen Beſucher, die der
Ausſtellung nicht viel Zeit widmen können auf dieſen praktiſchen
Führer hin, der bei allen Buchhändlern zu haben iſt.

Literariſches.
„Hilfstabellen zu Ratenberechnungen von Beſoldungen, Ge

halten, Averſen, Zinſen, Jahresbeträgen jeder Art, ferner zur Berech
nung von Tagesgebühren (Diäten), täglichen Bezügen, Unterſtützungen;
III. vermehrte Auflage“ erſchienen ſoeben im Selbſtverlag von
Ch. Böcherer in Raſtatt i. B. Rechnende und kontrolirende Be
amte hauptſächlich aber Gemeinde- Vorſtände machen wir
auf das Angenehme und den prakiſchen Werth dieſes neuen bisher
nur in Süddeutſchland verbreiteten Buches aufmerkſam.

i der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn im
Sommer 1879 (officielle Ausgabe). Daſſelbe enthält die allgemeinen
Beſtimmungen für den Perſonenverkehr und die retpreſe die
Rundreiſebillets, die Fahrpläne und Hauptreiſerouten der diesſeitigen
Bahn, ebenſo die Fahrpläne der übrigen in Berlin einmündenden
Eiſenbahnen. Außerdem findet man in einem Anhange die Droſch-
kenTarife für Berlin, Leipzig und Dresden, ſowie zwei Eiſenbahn-
ha und iſt an den Billet-Expeditionen der Bahn für 50 Pfennige
zu haben.

Seit wir die Vollendung des erſten Bandes von Brockhaus'
„Kleinem w. t a 4 anzeigten, ſind vier Hefte
vom zweiten Bande, das 21 --24. Heft, erſchienen ſie führen den
Text bis zum Artikel Kolettis fort und bringen an Abbildungen zwei
Tafeln Plaſtiſche Bildwerke, zwei Tafeln Spinnmaſchinen, zwei Ta
feln Nützliche Vögel und eine ſehr anſchauliche, auf weißem Grunde
roth und ſchwarz gedruckte Sternkarte des nördlichen Himmels. T
24. Heft findet ſich ſchon ein Artikel über den König der Zulukaffern
Ketſchwayo, den Sieger von Jſandula gewiß das erſte mal, daß
die ſchwarze Majeſtät, deren Porträt noch kein Geanologiſches Taſchen
buch vorführte, in einem Converſations-Lexikon Platz gefunden hat.
Ueberhaupt laſſen die vorliegenden Hefte des wiederholt von uns em
pfohlenen Werks von neuem erkennen, wie ſagten und trefflich
daſſelbe bearbeitet iſt und wie viel für den auffallend niedrigen Preis
geboten wird.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. Juni.

Das barometriſche Minimum, welches geſtern zwiſchen Schott

Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.

enhauſe (mit CoursRot.).
rſenverſammlung: Nm. 3--4 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Geſellſchaftsabend im

eſezimmer: im Hauſe des I. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.
r Central- Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Berſaniminig

land und Südnorwegen lag, iſt nach Norden verſchwunden, während
rrrrerr J

h Ab. 8 10 Uebungsſtunde im
7

im Moritzzwinger.

bäder zu jeder Tageszeit.
Trink-, Molken u.

aromatiſche,
bis Abends 8.
Ziegenmilch.

tennadel Eiſen, Loh,blirte Wohnungen zum Beziehen

und aller fremden Mineralwaſſer.

mittag für Damen gegeben.

eine neue barometriſche Depreſſion vom Ocean her oſtwärts bis zum
Canal fortgeſchritten iſt, über den britiſchen Jnſeln mäßige nörd-
liche über Frankreich und Weſtdeutſchland ſüdweſtliche, ſtellenweiſe
ſtarke Winde bei vielfach regneriſchem Wetter veranlaſſend, dagegen
iſt die Witterung im Oſten andauernd ſehr ruhig und vorwiegend
eiter, die Temperatur iſt über Centraleuropa meiſt geſtiegen und
iegt jetzt faſt allenthalben etwas über der normalen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in F

T Juni. r r.Luftdruck Par. Anien 333,00 33295 333,16 333,04
Luftdruck Millim. 751,09 751,08 751,56 751,28
Dunſtdruck Par. Linien 3.72 4,54 88 4Dunſtdruck Millim. 8,40 10,24 8,75 9,13

Druck der Par. L. 329,28 328,41 329,28 328,99

P W im. g Weh i 74215el. 0 8 74.1 6730Wärme Réaumur i 1810 i2 132Wärme Celſius 12,75 22,50 14,00 16,42Wind sW 1. SW1. 0.immelsanſicht trübe 9. trübe 8 Poiis heit.] wolkig 6

olkenform um -str.] Cum 2Der Luftdruck iſt auf 00 reducirt.
Wärmeminimum in der Sagt, o I.--2. Juni: 9,4 R.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brücke bei Straußfurt am 3. Juni 1,31 Meter am 4. Juni 1,30 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 4. Juni 1879.
BergiſchMärkiſche 92 Cöln-Mindener 132,75 OberſchleſiſcheA. C. D. 155,25 Rheiniſche 130,10. Oeſterr. Staatsbahn 487,

Lombarden 145,50 Oeſterr Cred.-Act. 472, Preuy. Conſolid.
106, Tendenz: Schlußſchwäche.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 194,50 Septbr.Octbr. 196,50 feſt.
Roggen. Juni 122- JuniJuli 122, Septbr.Octbr. 130 50,

feGerſte loco i 180.

Juni 128,50.
piritus loco 51 50. Juni-Juli 51,30. AuguſtSeptbr. 5340,

beſſer.
Rüböl loco 56,50. Juni 56,20. Septbr. -Octbr. 57,20.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 4. Juni 1879.

Berlin Anhalt. St.-Act. 96 10. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 93,10. BerlinStettiner St.Act. 106,10. Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 92.--. Cöln-Mindener St.Act. 132 75. Magdeb.Halberſt.
Stamm-Act. 142 50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 155,25. einiſche130,10. Franzoſen 488, Lombarden 146, Oeſterr. CreditAct.
472, Darmſtädter Bank-Actien 133,50. Diskonto-Command.Anth.
156,50. Preuß. conſol. 4 Anleihe 106, Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 175,20. Rechte Oder-
UferStammActien 124,50. Ruſſiſche 59, Anleihe von 1877 88,80
Ungariſche Goldrente 83,25. Oeſterreichiſche PapierRente 60,
Tendenz: ſchwächer.

d ittelſt d e c Wicddeb befördert
er m er urg en unddurch er en daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 31. Mai. Gerhardt, Holz, v. Liepe
n. Buckau. Flederich, desgl. Wilke, Steine, v. Derben nach
Buckau. Palm, Heu, v. Lenzen n. Weſterhüſen. Hauſchild,
Roheiſen, v. Hamburg n. Deſſau. Liepelt, Strm. Bruttloff, Gü
ter, v. Magdeburg n. Dresden. Schelle leer, v. ab
der Saale. Brütling, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck Bre
dow, desgl. Löcheld, desgl. Knopf, desgl. Heidecke, desgl.

Raßler, leer, v. Magdeburg n. Dresden. Schurig, leer, von
Magdeburg n. Außig. Lehmann, der Tonne, leer, v. Mag
deburg n. arg Am 1. Juni. üttner, Roggen, v. Ste
n. Deſſau. Ruthe, leer, v. Magdeburg n. Buckau. Schwamm
bach, leer, v. Magdeburg n. Pretzin. Wode, desgl. Am
Juni. Zumpe, Schiefer, v. Hamburg n. Dresden. Schmidt,
Stroh, v. Havelort n. Buckau. Kammerer, leer, v. Magdeburg n.
der Saale. Eiſenmann, desgl. Grammutſchky, leer, v. Magde
burg n. Schönebeck

r Am 30. Mai. Böhlert, leer, vonNiegripp n. Schönebeck. Andregae, Strm. Rüdel, Güter, v. Ber-
lin n. Magdeburg. Fiſcher, Güter, v. Stettin n Magdeburg.
Pfeiffer, Roggen, v. Stettin n. Magdeburg. Fink, leer, v. Bran-
denburg n. Außig. Walter, desgl. Ziegler, Holz, v. Thorn n.
Buckau. Schulz, Roggen, v. Thorn n. Magdeburg. Nitſchke,
Gerſte, v. Breslau n. Magdeburg. Birke, Weizen v. Stettin n.
Bernburg. Am 31. Mai. Lehmann, leer, v. Prettin n. Magde
burg Vereinskahn, Strm. Lehmann leer, v. Woltersdorf nach
Magdeburg Rietſchel, Weizen, v. Woltersdorf n. Magdeburg.
Gregor, leer, v. Burg n. Magdeburg. Müller, desgl. We
gener, Roggen, v. Stettin n. Magdeburg. Am 1 Juni. Wade,
leer, v. Niegripp n Plötzky Schwammbach, desgl. Ruthe,
leer, v. Brandenburg n. Außig. Krätſchel, leer v. Potsdam n.
Außig. Kroll, leer, v. Räthenow n. Außig. Brandt, Roggen,
v. Stettin n. Magdeburg Büttner, desgl. Lehmann, desgl.

Menzel, desgl. Köppen, Steine v. Stettin n. Dresden
Am 3. Juni. Da leer, v. Genthin n. Außig. Richter, leer,
v. Brandenburg n. Magdeburg. Hönel, leer, v. Genthin n. Kö
nigſtein. Bachvoll, Gerſte, v. Glogau n. Magdeburg. Hekwig,
leer, v. Berlin n Alsleben.

Hamburg-Magdeburg. Am 2. Juni. V. H.-M. D.S.-Co.,
Strm. Niebuhr, Harz, v. Hamburg n. Schönebeck. V H.-M. D.
S.-Co., Strm. Brame, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. V.
Znpe D.S.-Co., Strm. Steinwerth, desgl. P. D-S-G Strm.
imper, Güter, v. Hamburg n Dresden. Braune Stegelitz,

Strm. Wäſche, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. Wilke, Heu,
v. Dömitz n. Magdeburg. Schmidt, Stroh, v. Havelberg n. Mag
deburg. Andreae, Strm. Steinwerth, Zucker, v. Tangermünde n.
Magdeburg Seedorf, Strm Ecks, leer, v. Tangermünde nach
Magdeburg. Am 3. Juni. Braune Stegel'tz, Strm. Schulze,
Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg. Gebr. Tonne, Steuerm.

m

Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren-Verein: Ab. 8-10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde in der m
aradies“.

ildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in n
andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Or. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch-Römische Bäder v. 7--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, aſſer

An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt
ilchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer

im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. 3 Uhr verpachte ich im hieſigen

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen-,i 9 hl e Waſſerbäder von u 7 Gaſthauſe den diesjährigen Anhang

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-, machenden Bedingungen.Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-Bäder, Frinkkuren der Quelle, guter Molke e hat die Pahrfumme im
Russ. Sool Dampfbäder werden Dienstag, Termine bDonnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Noch ermine baar zu zahlen.

Grube, desgl. Höppner, Mais, v. Hamburg n. Dresden.
l d

edanntmachungen.

Auf der Königlichen Steinkohlen-
grube zu Löbejün gelten vom
4. Juni er. ab folgende Kohlen
preiſe:

Ein Hectoliter Stückkohlen 1 .4
45

Ein Hectoliter Klarkohle 90
Wettin, d. 31. Mai 1879.Königl. BergJnſpection.

Kirſchen Verpachtung.
Montag deu 9. c. Nachmittags

„Martinsgaſſe8.

Nm. geſchloſſen.

ereit. Fortwährend friſche meiner Süß- und Sauerkirſchen
unter den im Termine bekannt zu

Der ev.

F. Pf er, Drobitz.



Ausverkauf von Damen Mänteln bei G. W elsch, Halle a J., gr. Steinſtraße S, Ecke der Barfüßerſtraße. r
Die Reſtbeſtände der Sommer-Umhänge, Dolmans und Paletöts werden bedeutend unter Fabrikationskoſtenpreis ausverkauft.

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar ſind zurückgekommen: eine Poſt Anweiſung über

7 50 an das Königl. Kreis-Gericht in Delitzſch; eine PoſtAn-
weiſung über 15 an Karl Lindner in Breslau.

Halle a/S., den 3. Juni 1879.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

an ni

Bubrmniesesion.
Die Lieferung und Montage der Eiſenceonſtruectionen hieſiger

Königlicher Univerſitäts-Bibliothek u. z.
rot. 102,000 kg. gewalztes Schmiedeeiſen,
„14,000 zuſammengeſetzte Conſtruectionen in

chmiedeeiſen,
„223,000 Gußeiſen,

ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen werden.
Offerten werden bis ſpäteſtens
Montag den 16. Juni er. Vormittags II Uhr

im Büreau des Unterzeichneten, Friedrichſtraße 24, angenommen. Zeich
nungen, Berechnungen und Bedingungen liegen ebendaſelbſt innerhalb
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und können gegen Einſendung der
Copialien bezogen werden.

Halle a/S. den 30. Mai 1879.
Königl. Landbaumeiſter

von Tiedemann.
Frankfurt-Hebraer Eiſenbahn.

Der Anſtrich der eiſernen Brücken auf der Strecke Halle-
Heringen, veranſchlagt zu rot. 1750 ſoll vergeben werden.

Reflectirende Unternehmer wollen ihre Offerten, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, verſiegelt und portofrei bis zum 16. Juni d. J.
Vormittags 11 Uhr an die unterzeichnete Dienſtſtelle, woſelbſtauch der Koſtenanſchlag und die Submiſſions- Bedingungen zur Einſicht

offen liegen, einſenden. Später eingehende Offerten bleiben unbe-
rückſichtigt.

Halle a/S., den 30. Mai 1879.
Königliche r pechion VI.

using.
Für die Uebernahme der auf rot. 36 600 .4 er Ab

bruchs, Erd, Maurer, Zimmer, Dachdecker und Klempnerarbeiten zu
den Um und Anbauten des hieſigen Gerichtsgebäudes nehme ich ſchrift
liche, verſiegelte Preisforderungen mit der Bezeichnung „Amtsgerichte“
bis Montag den 9. d. M., Vormittags 11 Uhr entgegen.

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen in meinem
Geſchäftszimmer zur Einſicht aus.

Weißenfels den 1. Juni 1879.
Der Königliche Bauinſpector.

(gez.) Heidelberg.

Sul -Auetion
auf dem Großherzoglichen Forſtreviere Landgrafroda.

Donnerstag den 12. Juni 1879 ſollen auf den Schlägen:
Saulagche, Futterstrich, Langesumpf, Sandthal,
Beckersacker und Mittel Sumpf 550 Birken-Bloche
und Abſchnitte, zu Tiſchler- und Stellmacher Holz geeignet, ver
ſteigert werden. Zuſammenkunft Vormittags 9 Uhr am Pirſch
hauſe. Abfuhrfriſt: 3 Wochen, vorbehaltlich näherer Beſtimmung im
Verkaufstermine.

Allſtedt, den 3. Juni 1879.
Großherzoglich Sächſ. Forſtinſpection.

Volmav.

Nähmaschinenaller Syſteme, vorzüglichſte Fabrikate, billigſte Preiſe, Theilzahlungen.

Grosse Steinstr. 67. Otto Giseke.

Pac Sicher und Ia nen,
neue gute Segelleinwand und fertige Planen, ſowie Drell-
ſäcke und vollſtändig waſſerdichte
Diemenplanen und Lowrydecken

verkauft zu billigen Preiſen
Herrmann Hramer, großer Berlin 18.

Freitag den 6. u. den 7. d. M.ſteht ein Transport der beſten Al-
tenburger hochtragenden Kühe und

U Kalben, ſowie 2Simmenthaler Zucht-
bull Verkauf beien zum Pet, Weissenſels a/S.

T nönigs-TrankAuszug.) Die zu dem Jacoby'ſchen Königstrank verwendeten Mittel,die PeFetabitiſchen nd geeignet, bei den
Magen- und Unterleibsleiden, geſunkener Verdauungskraft, Man-

el an Appetit, Trägheit und Schwäche des Darmeanals, über-a gegen alle Störungen des n h entſtehenden
ebel aufs Vortheilhafteſte einzugreifen, und den regelwidrigen chemi-

ſchen Lebensproceß zum normalen Zuſtand zurückzuführen 2c. 2c.

Berlin. (L. S.) Dr. Iohannes Müller, Medizinalrath.
Der Kbnigstrank iſt zu haben in meiner Niederlage bei Herrn

Hermann Könhler in Halle a/S., gr. Steinſtraße Nr. 14, für
2 Mark pro Flaſche nebſt Gebrauchsanweiſung.

Auf einem Rittergute in der Nähe Ein vorzügliches Pianino
von Erfurt wird ein erſter Ver zu verkaufen. Zu erfahren bei Ed.
walter pr. ſofort oder 1. Juli d. J. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
geſucht. Gehalt 600 Mark. Ge-
ſuche ſind unter G. E. 131 an] Eckladen mit Wohnung vom
Haasenstein Vogler 1. Juli zu vermiethen. Beſte Lagein Erfurt zu richten. der Stadt Apolda D. 174.

Ein Rittergu in der Provinz Hessen prächtig an der Main- Weser- Bahbn, eine Stunde
per Bahn von Cassel in fruchtbarer Gegend gelegen, mit einem arron-
dirten Areal von 615 Morgen einschl. 40 Wiesen, Bestellung: 120 M.

Weizen, 80 Roggen, 70 Gerste; Inventar: 9 Pferde, 70 Rindvieh (Milchverkauf), 250 Schafe
Feuerv. d. Gebäude 26,000 Thlr. ist für 70,000 Thlr. als letzte

C Verica un
Forderung ohne Handel

bei 20,000 25, 000 Thlr. Anzahblung, während die Rest-
forderung vom Besitzer 10 Jahre unkündbar belassen wird.

Geschätzte Anfragen von ernstlichen Kaufliebhabern nehmen unter L. N. 595 entgegen
Haasenstein Vogler, Magdeburg.
Die Knnſtansſteling im Jaale des Stadtgymnaſinms

iſt täglich von Morgens 10 bis Nachmittags 6 Uhr geöffnet.
Entree 50 Mittwoch u. Sonnabend Nachmittag von 2 Uhr ab 25

Der Vorſtand.

BRice e
zoologiſche Ansſtellung,

Furopa's grösste NMenagerie,

traf hier ein und wird heute
Donnerstag auf dem
V Moritzzwinger

zur Schau geſtellt werden.
Die Moe erie übertrifft anReichhaltigkeit und Selten-

heit der Exemplare alles bis
jetzt Gebotene und enthält unter andern

3 Rhinoceroſſe, 11 Löwen, 8 Königstiger, 3 Elephanten,
Giraffen, Zebras, Gnu, Orang-Itang, Chimpanſe, Gibbon etc.

W Die Rhinoceros- oder Nashorn- Vögel,
die w in Europa.„Entree: I. Platz I II. Platz 50 Täglich geöffnet von

früh 10 Uhr bis Abends 10 Uhr.
W Fütterung 4 und 8 Uhr Abends.

Ergebenſt h. W. Riäoe.
maS Fortuna, Salzmünde. S

Freitag, den 6. Juni er. erlaubt ſich hierdurch zu einem
Concert, gegeben von der alten beliebten Carlsbader Muſik
Capelle, ganz ergebenſt einzuladen

der Gaſtwirth 4. MIoseg.
Anfang Abends S Uhr.

V Nach dem Concert RALIL.

Avie! BlEinem verehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige
zu machen, daß ich die von Gebr. EIitzsch früher errichtet

Schwimm- und Dade- Anſtalt
in den Weingärten von Grund aus reſtaurirt, mit verſchiedenen
Neuerungen verſehen und mit allem der Jetztzeit entſprechenden Com
fort ausgeſtattet habe.

Schwimmunterricht wird unter der ſorgfältigen Leitung eines
geübten Lehrers und nach der neueſten, auf praktiſchen Erfahrungen
gegründeten Methode ertheilt.

Jch halte meine Badelocalitäten, welche vom I. Juni an eröff-
net ſind, zu häufiger Benutzung angelegentlich empfohlen und zeichne

Hochachtungsvoll

Graustero lter e.
Wiesenverpachtung.

13 Morgen gute Wieſe dicht
hinter Lochau, 5 Morgen gute
Wieſe in Collenbeyer Flur hat
zu verpachten

Gut Burgliebenau.

Offene Stellen
für 1 tücht. Kochmamſell, 1 Wä-
ſchemamſell, 2 j. Mädchen z. Erl.
der ff. Küche, 2 j. Kellner und 1
Kellnerburſche.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Ein Gaſthof
in einer Kreisſtadt, mit 8

Fremdenzimmern, gr. Saal, wo
alle Militäraushebungen und Con-
trollen ſtattfinden, mit ſchönem
Garten, Kegelbahn ec., paſſend für
Oekonomen, weil 2 Paar Pferde
gehalten werden können zu Lohn
fuhrwerk, ſoll mit Jnventar bei 3
bis 4000 Anzahlung verkauft
werden durch F. A. Petzerling,
Töpferplan 4.

Ritterguts- Verpachtung.

Ein Rittergut, an nahe
an einer gr. Stadt belegen,
Areal ea. 900 Morgen,
Brennerei, Jnventar 2e.,ſoll bei ſofortiger Ueber-
nahme verpachtet werden.
Reflect. wollen gefl. ihre
Adr. unter „Rittergutsver-
pachtung“ an Ed. StückK-
rath in der Exped. d. Ztg.
gelangen laſſen.

Tücht. ält. u. jüng. Land und
StadtWirthſchafterinnen, Verkäufe-
rinnen m. vorzügl. Att. weiſt nach

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Grundſtücks Verkauf.
Ein Gut von 276 Magd. Morg.

ſteht ſehr billig zum Verkauf. Es
iſt durchweg guter Weizen und
Zuckerrübenboden. Chauſſee und
Bahnſtation in unmittelbarer Nähe.
Feſter Preis pro Morg. 85. An
zahlung nach Uebereinkommen. Adr.
Vorwerksbeſitzer zu Nieszczewice
bei Güldenhof Prov. Poſen.

Avis für Damen.
Ein alleinſtehender Kaufmann,

Beſitzer eines gangbaren Material
geſchäfts in einer kleineren Stadt
Thüringens, 25 Jahre alt, mili
tairfrei, ſucht, da es ihm an Da-
menbekanntſchaft fehlt, mit einer
jungen Dame, welche zu wirth-
ſchaften verſteht, ſich für das Ge
ſchäft intereſſirt, ein Vermögen von
A--6000 Thalern beſitzt, wo
von die Hälfte disponibel, welches
ſicher geſtellt wird, behufs baldigſter

Verheirathung in Verbindung zu
treten. Damen, welche auf dieſes

ernſtgemeinte Geſuch reflectiren,
werden gebeten, ihre werthen Adreſ-
ſen mit Angabe ihrer Verhältniſſe
nebſt Photographie, welche auf Ver
langen ſofort retournirt wird, unter
X. 2610 in der Annoncen-
Expedition der Herren J.
Barck Co., Halle a/S.,niederzulegen.

Strengſte Diseretion wird
zugeſichert. Vermittler verbeten.

Ein ält. zuverläſſ. Kindermädchen
m. ſehr guten Atteſten weiſt nachPauline Fleckinger,

kl. Schlamm Z.

Eine gebrauchte Fähre ver
kauft der

Fährmeiſter Saalbach
in Brachwitz bei Salzmünde.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Freitag d. 6. Juni ec., Abends
7 Uhr, ſollen in hieſiger Schenke
circa 40 Fuhren Knack und 48 Fuh
ren Sand im Wege öffentlicher Lici
tation vergeben werden.

Tornau, den 3. Juni 1879.
Der Gemeinde- Vorſtand.

WMilchkühler,
Naſenmäher

zu ermäßigten Preiſen bei
Otto Gisekce,

große Steinſtraße 67.

men nennen
Verrhntes Buen

E. E. Achilles,
gr. Steinſtraße 12.

Hochfeine Fiohtenpeche kür
Brauereien, Sehubuneher peh,

Böärstendinderpech u. Sobitföpech

offerirt ausserordentlich billig
Gustav Gilläschewsekä,

Pechaiederei Stettin.
Agenten, insbesondere solche,

die kleinere Städte besuchen,
werden bei hoher Provision
gesucht.

W 2 Apfelſchimmel,
6jährig. 5“ 6“, kerngeſund u. lamm-
fromm, zu jedem Behufe paſſend,
zu verkaufen. A. Z. 4f 13 poſt
lagernd Ballenſtedt.

Heiraths-Geſuch.
Eine Wittwe, 45 Jahre alt,

Beſitzerin eines ſehr frequenten
Gaſthofes m. 30 M. Feld in beſter
Gegend Thüringens, wünſcht ſich
mit einem gebildeten Landwirthe rei
feren Alters wieder zu verheirathen.
Gef. Off. unter T. 4 2601 beliebe
man an die Annonc. Exp. von J.
Barck Co. in Halle a/S. zu
richten.

Jch warne Jedermann, meiner
Frau auf meinen Namen etwas zu
borgen, indem ich keine Zahlung
leiſte.

Eisdorf. Chriſtian Meier.

Verloren
auf dem Wege von Oppin nach
Halle ein Pack in Plaidriemen,
enthaltend Tuch und Kleinigkeiten.
Gegen Belohnung abzugeben bei
Jordan in Oppin oder Gaſt
wirth Beil im ſchwarzen Adler in
Halle.

Freiwillige
Turnerfeuerwehr.

Freitag, d. 6. Juni
Abends 8 Uhr

R Apell und Uebung.
(Rathshof.)

Das Commando.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern Adend 10 Uhr ſtarb nach
kurzem Krankenlager, ſanft und in
Gott ergeben, mein guter braver
Stiefvater, der Glaſermeiſter Chri-
ſtian Beyer im 85. Lebensjahre.
Dies zeigt nur auf dieſem Wege
ſeinen Freunden und Bekannten,
um ſtilles Beileid bittend, tiefbe
trübt an.

Querfurt, 4. Juni 1879.
Louiſe Hellwig.

Bei ihrem Umzuge von Kütten
nach Droyßig ſagen hierdurch
Freunden und Bekannten ein herz
liches Lebewohl

Theodor Schulze nebſt Fraub und W. Stove.
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